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Einigkeit in Genf.
Das amtliche Kommunique.

„Jn Fortſetzung der Arbeiten der letzten Konferenz vom De
zember haben die Mitglieder der Konferenz die in der Schwebe ge
bliebenen Fragen geprüft. Dabei wurde feſtgeſtellt, wie weit einige
von ihnen erfüllt worden ſind und für die anderen die Mittel guk
geheißen, die eine Gewähr bieten für ihre Erledigung in kürzeſter
Zeit. Die Mitglieder der Konferenz haben nochmals ihren ein
mütigen Willen feſtgeſtellt, die Politik von Locarno fork
zuſetzen, die bereits bedeutende Ergebniſſe im Intereſſe des Friedens
ergab und wohl weiterhin ergeben wird.“

e

Genf, 15. Juni.
(Eigener Bericht unſeres Korreſpondenten.)

Die mit ſo großer Spannung verfolgten Beſprechungen zwiſchen
den Vertretern der 6 Mächte, die an der Dezemberkonfe-
ren z teilgenommen hatten, ſind am Mittwoch nach nochmaliger
21ſtündiger Dauer zu Ende geführt worden. Da Briand infolge
Erkrankung das Hotel nicht verlaſſen konnte, fand die Mittwoch
konferenz im Hotel des Bergues ſtatt. Das über die Beſprechung
her ausgegebene Kommuniquee fällt durch ſeinen ſtark allge
meinen Charakter auf und man gewinnt den Eindruck, daß es keines
wegs ein getreues Bild deſſen gibt, was diskutiert worden iſt. Vor
allem geht das Kommunique über die wichtige Diskuſſion hinweg,
welche dem
Berhältnis der konkinentaleuropäiſchen Skagken Rußland gegenüber
gewidmet war und die ihren ſenſationellen Ausdruck in den rein
auf Kombingationen beruhenden Meldungen von Sauerwein
im „Matin“ und Marcel Ray im „Petit Journal“ gefunden hat.
Es wäre ſchon deshalb notwendig geweſen, wenigſtens an zu
deu ten, in welchem Sinne die Vertreter der 6 Mächte ihre Politik
Rußland gegenüber zu vrientieren gedenken. Sie hätten das utnſo
ruhiger tun können, als wie der Sonderberichterſtatter des
„Soz. Preſſedienſt“ in Genf aus abſolut zuverläſſiger Quelle er
fährt kein Augenblick von der Herſtellung einer anti
ruſſiſchen heiligen Allianz die Rede war. Jm Verlauf der Be
ſprechungen hat Chamberlain im Gegenteil ſelbſt Wert auf
die Feſtſtellung gelegt, daß er keinestvegs beabſichtige, die kontinen
taleuropäiſchen Staaten zu veranlaſſen, etwa die gleiche Politik zu
verfolgen, die England Rußland gegenüber für notwendig ge
halten hat. Briand, Vandervelde und Streſemann haben ferner
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß bei aller Aufmerkſamkeit
die man der bolſchewiſtiſchen Propaganda widmen müſſe, doch keine
Rede davon ſein könne, etwa irgendeine Kampffront
gegenüber Rußland zu bilden. Wenn die Sowjetpreſſe und eine
gewiſſe internationale Preſſe trotzdem das Geſpenſt des angeblichen
Krieges, den man gegen Rußland vorbereite, wieder heraufbeſchwö
ren ſollte, ſo wird man ſich dadurch nicht täuſchen laſſen
dürfen.

Es hat ſich, und das iſt der große Vorteil der Beſprechungen, die
hier ſtattgefunden haben, jedenfalls herausgeſtellt, daß die konti
nentaleuropätſchen Staaten nicht geneigt ſind, irgend eine
Kataſtrophenpolitik zu betreiben, die etwa Rußland
zu Verzweiflungstaten veranlaſſen könnte. Darüber dürfe Cham-
berlain ſeine engliſchen Miniſterkollegen nicht im Zweifel laſſen:
Sollte das die engliſche Regierung ſelbſt zu einer ruhigeren Beur-
teilung der Lage beſtimmen, ſo wäre das vom Standpunkt der ge
ſamteuropäiſchen Intereſſen aus nur nützlich.

Volle Befriedigung in Paris.
Paris, 15. Juni. (Eig. Drahtm.) Die Klärung, die der politiſche

Horizont durch die Genfer Beſprechungen erfahren hat,
wird hier mit allergrößter Genugtuung begrüßt. Die Tatſache,
daß es durch die direkte Ausſprache zwiſchen den beteiligten Außen-
miniſtern gelungen iſt, Divergenzen aus der Welt zu ſchaffen, die
ſeit Wochen die internationale Atmoſphäre zu vergiften drohten,
ſcheint ſelbſt die Rechtspreſſe davon überzeugt zu haben, daß die
europäiſche Solidarität doch kein leeres Wort iſt und bei ge
genſeitigem Verſtändigungswillen ſelbſt für Fragen eine Löſung
gefunden werden kann, in der die Intereſſen der beteiligten Länder
ſich diametral gegenüberzuſtehen ſcheinen.

Wie ſtark hier der Stimmungsumſchwung iſt, erhellt am beſten
aus dem Umſtande, daß ſowohl hinſichtlich der Kontrolle der zer
ſtörten Oſtfeſtungen wie in der Frage der Reduktion der Be
ſatzung die Polemik

wie mit einem Schlage verſtummt

iſt und ſelbſt nationaliſtiſche Blätter heute erklären, daß es im
Grunde genommen höchſt gleich gültig ſei, in welcher Weiſe
die Nachprüfung der Zerſtörungen durchgeführt werde. So ſchreibt
am Mittwoch zum Beiſpiel der „Tem ps“, daß die Alliierten auch
nicht einen Augenblick daran gedacht hätten, die offizielle Erklärung
der deutſchen Regierung in Zweifel zu ziehen, ſondern es ihnen le
diglich darum zu tun geweſen ſei, durch eine einwandfreie Feſtſtel
lung der durchgeführten Zerſtörungen jedes Mißverſtänd-
nis aus der Welt zu ſchaffen. Nur deshalb werde Wert darauf ge
legt, ſich durch eigenen Augenſchein von der Erfüllung der Deutſch
land von der Botſchafterkonferenz gemachten Auflage zu überzeu
gen. Auch hinſichtlich der Truppenherabſetzung ſcheint plötzlich ſelbſt

die Rechte der Zurückziehung von einigen tauſend Mann nicht mehr
ganz unbedingt ablehnend gegenüberzuſtehen.

Die Mißverſtändniſſe, zu denen hier die ſtark entſtellten Erklä-
rungen, die Streſemann am Dienstag

in der ruſſiſchen Frage
abgegeben hat, Veranlaſſung gaben, haben amMistwoch durch Ver
öffentlichung des authentiſchen Textes ihre Aufklärung gefunden.
Der „Temps“ ſtellt dazu feſt, daß von einem Eintritt Deutſchlands
in einen gegen Rußland gerichteten Block ſchon deshalb nicht die
Rede ſein könne, weil keine der europäiſchen Regierungen im Ernſte
daran gedacht habe, eine gegen die Sowjetregierung gerich-
tete Koalition auf die Beine zu bringen. Bei den Beſprechungen
in Genf handle es ſich lediglich darum, Mittel zu finden, um den
Frieden und die Ordnung vor den ihr von Rußland her
drohenden Gefahren zu ſchützen, wobei es jedoch jeder einzelnen
Regierung überlaſſen bleibe, ihren Beziehungen zu Moskau den
jenigen Charakter zu geben, der ihren eigenen Jntereſſen am
beſten entſpricht.

Streſemanns Abrüſtungsrede.
Genf, 15. Juni. (Eig. Draähtm.) Der Reichsaußenminiſter Dr.

Streſemann hielt am Mittwoch im Völkerbundsrat anläßlich
einer Debatte über die Abrüſtungsfragen eine Rede, in der er u. a.
erklärte: „Ohne die bis jetzt geleiſtete Arbeit der vorbereitenden
Abrüſtungskommiſſion zu unterſchätzen, müſſen wir doch feſtſtellen
daß die Kommiſſion nicht imſtande war, die Löſung des Ab
rüſtungsproblems weſentlich zu fördern. Wenn die zweite Leſung
nicht mit einem Fehlſchlag enden ſoll, dann muß meiner Meinung
nach eine grundlegende Aenderung erfolgen. Nach dem Friedens
vertrag haben alle Mitglieder des Völkerbundes die Verpflichtung
ihre Rüſtungen herabzuſetzen. Von dieſer allgemeinen Abrüſtung
hängen ſowohl der Beſtand wie die Tätigkeit des Völkerbundes ab.“
Der Außenminiſter gab zum Schluß ſeiner Ausführungen der Hoff
nung Ausdruck, daß die Völkerbundverſammlung im September
dem Abrüſtungsproblem einen neuen Anſtoß gebe, ſodaß der ehr-
liche Wille zur Abrüſtung eine Stärkung erfährt.

S

15 000 Mann Beſatzung weniger
Jn einem Berliner Blatt wurde am Mittwoch abend von Genf

aus mitgeteilt, daß die Beſatzung im Rheinland wahrſcheinlich um
15 000 Mann reduziert werden würde. Eine amtliche Be
ſtätigung dieſer Meldung war bis Redaktionsſchluß in Berlin nicht
zu erhalten.

Die
Mit zwei Stimmen Mehrheit zwar

An den beiden erſten Tagen der neuen Reichstagsſeſſion hat der
Bürgerblock de ut liche Warnungen aus dem Hauſe erhalten,
die ihm beweiſen, daß dieſe Regierung nur über eine ſehr un
ſichere Mehrheit verfügt. Am Dienstag beſchloß der Reichs
tag gegen die Regierungsparteien, die Anträge über die Porto
Erhöhung äuf die Tagesordnung der Mittwochſitzung zu bringen.
Am Mittwoch ſelbſt nahm der Reichstag im Hammelſprung mit
175 gegen 173 Stimmen einen ſozialdemokratiſchen Antrag
an, der ſich gegen die Regierungspläne auf Portoerhöhung aus
ſpricht und den Reichspoſtminiſter erſucht, ſeine entſprechenden Vor
lagen zurückzuziehen.

Die Verblüffung am Regierungstiſch und bei den Regierungs
parteien über dieſe Niederlage war herzerquickend. Es zeigte ſich,
daß ſich der Regierungsblock auf ſeine Hilfstruppen in der Wirt
ſchaftspartei und bei den Völkiſchen nicht verlaſſen kann. Rein
formell wird die Frage der Portoerhöhung wahrſcheinlich ſich ſo
löſen, daß der Verwaltungsrat der Reichspoſt allein die Frage,
ob Portoerhöhung oder nicht, zu entſcheiden hat. Dieſe Sitzung des
Verwaltungsrates wird am Freitag dieſer Woche ſtattfinden.

Die Kommuniſten hatten ferner ein Mißtrauens-
votum gegen den Reichspoſtminiſter eingebracht. Die Sozial
demokratie hat gegen dieſes Mißtrauensvotum geſtimmt, das mit
großer Mehrheit abgelehnt wurde. Der ſozialdemokratiſche Redner
Taubadel führte mit vollem Recht aus, daß dieſe kommuniſtiſche
Taktik geeignet ſei, die Bedeutung der Mißtrauensvoten herabzu
drücken. Eine Regierung ſollte nur über große politiſche Fragen
geſtürzt werden. Die Sozialdemokratie behält ſich vor, zu dem ihr
geeignet erſcheinenden Zeitpunkt Mißtrauensvoten einzübringen.
Mit dieſer Taktik hat ſie wiederholt in der Nachkriegszeit Regierun
gen zum Stürzen gebracht, während alle Mißtrauensvoten der
Kommuniſten reines Theater geblieben ſind.

Die Behandlung der Frage der Portoerhöhung geſtaltete ſich im
übrigen ruhig und ſachlich.

Abg. Taubadel (Soz.)
führte den ſchlüſſigen Beweis, daß die Portoerhöhung nicht not
wendig iſt. Es ſollen 56 Millionen Mark notwendig ſein für den
erhöhten Wohnungszuſchuß und die erhöhten Löhne. Dieſe Aus
gaben, die eine üble Auswirkung der Mietenerhöhung durch den
Bürgerblock ſind, hätten ſchon bei der Aufſtellung des Etats einkal-
kuliert und aus laufenden Mitteln beſtritten werden müſſen. Die
für Verkehrsverbeſſerungen verlangten 80 Millionen Mark hat der
Arbeitsausſchuß des Verwaltungsrats ſchon auf 40 Millionen zu

treten ſein.

Kowerda vor dem Standgericht.
Zu lebensſänglichem Kerker verurkeilt.

Warſchau, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Unter rieſiger Beteiligung
begann am Mittwoch vormittag in Warſchau das Standge-
richtsverfahren gegen den Mörder des ruſſiſchen
Geſandten in Warſchau, Wojkow, Kowerda. Um halb 1 Uhr
nachts verkündete das Standgericht das Urteil gegen den Mörder
des ruſſiſchen Geſandten. Kowerda wurde zu ſchwerem Kerker
ohne zeitliche Beſchränkung verurteilt. Gleichzeitig beſchloß das
Gericht, den Staatspräſidenten zu erſuchen, die Strafe in eine 15-
jährige ſchwere Kerkerſtrafe umzuwandeln.

Tod eines ruſſiſchen Volkskommiſſars.
Dresden, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Der ruſſiſche Volkskommiſſar

für Geſundheitspflege Profeſſor Dr. Taraſſewitſſch, iſt auf
dem „Weißen Hirſch“ in Dresden, wo er zur Erholung weilte, an
geblich bei dem Verſuch, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, aus
dem Fenſter geſtürzt und dabei tötlich verunglückt.

Weltnothilfeverband des Völkerbundes.
Dr. Külz als Vorſihender vom Völkerbund gewählt.

Am A. Juli d. J. wird in Genf eine internationale Staatenkon
ferenz zur Schaffung eines Weltnothilfeverbandes zuſammentreten.
Der Gedanke dieſer neuen Organiſation geht vom Völkerbund aus,
und zwar hat die erſte Anregung die italieniſche Regierung gegeben
aus Anlaß der großen Schäden, die Jtalien in den letzten Jahren
durch Erdbeben Kataſtrophen erlitten hat.

Der Völkerbund hat nun Deutſchland gebeten, den Vorſitz
in dieſer Konferenz zu übernehmen. Das Reichskabinett hat ſich
damit einverſtanden erklärt und den früheren Reichsinnenminiſter
Dr. Kül z als Vorſitzenden vorgeſchlagen. Dieſer iſt auch am Mon-

tag vom Völkerbundsrat gewählt worden.
Dieſe neue Organiſation ſoll bei großen Kataſtrophen, Erd

beben, Ueberſchwemmungen und ähnlichen Naturereigniſſen eine
internationale Hilfeleiſtung ermöglichen und ſich bei ſolchen Kata
ſtrophen nicht auf die Mittel des betroffenen Staates allein be
ſchränken. Die Delegation Deutſchlands wird aus etwa fünf Per
ſonen beſtehen, und zwar werden das Auswärtige Amt, das Reichs
miniſterium und das Rote Kreuz in der deutſchen Abordnung ver

vor dem Reichstage.
abgelehnt. Aber ſie kommt doch.
ſammengeſtrichen. Statt den Weg der Auslandsanleihe
zu gehen, will das Reichspoſtminiſterium einfach die Gebühren der
art erhöhen, daß laufend alljährlich 150 Millionen Mark für An
leihezwecke entnommen werden können. Jedenfalls liegt allein des
wegen, weil angeblich der Jnlandsmarkt zur Aufnahme einer gro
ßen Anleihe nicht fähig iſt, noch kein Grund zu einer ſo ungeheuer
lichen Gebührenerhöhung vor. Man darf doch bei alldem nicht
überſehen, daß der Reichspoſt noch erhebliche Reſerven
zur Verfügung ſtehen und ſich die Einnahmen im letzten halben
Jahre gut entwickelt haben. Erſt wenn der Abſchluß des
Etatsjahres beweiſt, daß die höher veranlagten Einnahmen nicht
aufgekommen ſind und der Reſervefonds teilweiſe herangezogen
würde, kann über eine etwaige Gebührenerhöhung geſprochen wer-
den. Die Poſt könnte ja ebenſo wie das Reich feinen Betriebs-
mittelfonds zur Verfügung ſtellen, denn ihr ſtehen für den gleichen
Zweck auch noch die Poſtſcheckgelder zur Verfügung, die in Form
einer gut fundierten Anleihe in gewiſſen Grenzen verwendet wer
den können. Es ſind außerdem noch andere Reſerven vorhanden.
Wir haben weiter Grund zu der Annahme, daß der neue Fern
ſprechtarif erhebliche Mehreinnahmen bringen wird und
ſchließlich kann man auch von den Rundfunkgeſellſchaften eine er

h öhte Ablieferung an das Reich verlangen. Zu den wirklichen
Gründen für die Gebührenerhöhung gehört die notwendige

Erhöhung der Beamtengehälter.

Nach unſerer Meinung iſt der Poſtbeamtenſchaft wie der ganzen
Beamtenſchaft nicht damit gedient, daß ihre Gehaltserhöhung auf
dem Wege über eine ſolche Verteuerung der Gebühren erfolgt. Das
bringt einmal die Beamtenſchaft gegenüber der Oeffentlichkeit in
eine unangenehme Lage, zum anderen iſt es fraglich, ob von
der Gehaltserhöhung noch etwas übrig bleibt, wenn der Gebühren-
erhöhung eine

allgemeine Preisſteigerung
folgt. Wir ſind der Meinung, daß, wenn man den Weg der Aus
landsanleihe geht und daneben die vorhandenen Reſerven heran
zieht, eine Erhöhung der Gehälter ſchon vom 1. April dieſes Jahres
rückwirkend durchzuführen iſt. Der weſentliche Grund für die Ge
bührenerhöhung iſt zweifellos, daß man das Loch im Reichs
ſäckel ſtopfen will, das durch die

finanzielle Miß wirtſchaft unker Führung der Deutſchnationalen

entſtanden iſt. Man ſpricht bereits von einer Mehrleiſtung der
Poſt von 100 Millionen Mark, die zu einer weiteren Senkung der
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Beſitz- und Realſteuern verwendet werden ſollen. Das iſt auch
wohl der Grund, weshalb die deutſchnationalen Vertreter im Ar
beitsausſchuß der Reichspoſt der Gebührenordnung zugeſtimmt ha
ben. Will das Reich neue Mittel flüſſig machen, ſo iſt dazu der

Weg der ordentlichen Skeuergefetzgebung gegeben.
Wenn ſie dann die Beſitzſteuern erhöhen wollen, ſo können ſie auf
unſere tatkräftige Unterſtützung rechnen. Auf keinen Fall darf an
die Stelle der ordentlichen Steuergeſetzgehung die Erhöhung der
Poſtgebühren geſetzt werden.

Jm gegenwärtigen Augenblick würde die gewaltige Erhöhung
der Poſtgebühren eine Preisſteigerung hervorrufen, mit
der unfere Wirtſchaft ſehr geſchädigt würde. Die Sozialdemokratiſche
Fraktion beantragt darum, daß der Miniſter ſeine an den Verwal
tungsrat gerichtete Vorlage zurück zieht. (Lebh. Beif. bei den
Sozialdemokraten.)

Die Regierungsparkeien

ließen durch den bayeriſchen Abgeordneten Leicht ihre Zuſt im
mung zu der Portoerhöhung erklären, machen allerdings auch
Sorgen wegen der wirtſchaftlichen Folgen geltend. Sehr entſchieden
ſprach der Wirtſchaftsparteiler Mollath gegen die beabſichtigte
Portoerhöhung. Der Reichspoſtminiſter Schätzel ſuchte die Be
rechtigung der Portoerhöhung nachzuweiſen, ſtellte im übrigen aber
unter ungläubigem Gelächter der Linken eine Regelung der Fern-
ſprechgebühren zugunſten der Wenigſprecher in Ausſicht.

Dann folgten die bereits behandelten Abſtimmungen.
Zu Beginn der Sitzung hatte es eine kurze Debatte über die

Strafverfolgung des völkiſchen Abgeordneten
Henning gegeben. Dieſer Abgeordnete hat nach einer Anzeige,
die von 5 Beamten des Finanzamtes in Aurich eingereicht worden
ſt, in einer Verſammlung

zur Steuerſabokage aufgefordert

und die Bauern aufgereizt, ſich mit Dreſchflegeln gegen die Steuer
vollziehungsbeamten zu wehren. Selbſtverſtändlich verlangt der
völkiſche Raufbold für dieſe Aeußerungen den Schutz der Jm
munität. Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags hat
ſchon einmal einſtimmig beſchloſſen, in dieſem Falle dem gericht-
lichen Verfahren freien Lauf zu laſſen. Zwei Tage ſpäter hatte
Henning die Dreiſtigkeit, in einem frechen Briefe an den Präſiden
ten dieſen Beſchluß des Geſchäftsordnungsausſchuſſes als tenden
ziöſe Haltung gegen einen Abgeordneten der Oppoſition zu bezeich
nen. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Dittmann verlangte
am Mittwoch gegen den Antrag der Völkiſchen, die wieder die Auf
rechterhaltung der Jmmunität forderten, daß der Beſchluß der Ge
ſchäftsordnungsausſchuſſes beſtehen bleibt. Die Regierungsparteien
beſchloſſen dennoch, die Frage noch einmal an den Geſchäftsord
nungsausſchuß zurückzuverweiſen.

Die nächſte Sitzung findet wegen des am Donnerstag ſtattfin
denden katholiſchen Fronleichnamtages erſt Freitag ſtatt.

Brikett-Verteuerung.
Vom Reichskohlenrat beſchloſſen, aber vom Wirtſchafisminiſter

beanſtandet.

Berlin. 16. Juni. (Eig. Funkm.) Reichskohlenverband und
großer Ausſchuß des Reichskohlenrates befaßten ſich am Mittwoch

mit dem Antrag der beiden mitteldeutſchen Braunkoh-
henſyndikate auf

Erhöhung der Preiſe für Hausbrandbriketts

im inneren Abſatzgebiet. Angenommen wurde ein von einem Ver
treter der Verbrauchsintereſſenten eingebrachter Vermittlungsvor
ſchlag, wonach gegenüber dem bisher veröffentlichten Jahrespreis
programm die jeweiligen Monatspreife für die Monate Juli bis
Oktober einſchließlich ſowie für März eine Erhöhung um 1 Mark
und für die Monate November bis Februar einſchließlich eine ſolche
um 2 Mark pro Tonne erfahren ſollen.

Begründet wurde der Vermittlungsvorſchlag damit, daß gewiſſe
Erhöhungen der Selbſtkoſten infolge der Verkürzung der Arbeits
zeit und des Zuſchlags für Mehrarbeit bereits eingetreten, andere
in ihrer Höhe ziffernmäßig aber noch nicht feſtſtellbar zu erwerten
ſind. Die endgültige Feſtſtellung der Auswirkung der Arbeitszeit
verkürzung ſoll im Oktober ſtattfinden.

Durch den Vertreter des Reichswirtſchaftsminiſte-
riums wurde der Beſchluß der Preiserhöhung bean-
ſtandet. Die Beanſtandung geht davon aus, daß das Reichs
wirtſchaftsminiſterium nicht die Ueberzeugung habe gewinnen kön-
nen, daß die Spanne zwiſchen Erlös und Selbſtkoſten über das
Maß deſſen hinaus verkürzt würde, das notwendig fei, um den
Braunkohlenbergbau lebensfähig zu erhalten. Lediglich die Be
fürchtung, daß die Koſten ſich in Zukunft unter Umſtänden ungün
ſtiger geſtalten, könnte den Anſpruch auf Preiserhöhung nach Lage
der Sache nicht ſtützen. Die Vorwegnahme künftiger und nach Art
und Ausmaß völlig ungewiſſer Koſtenerhöhungen in der Preisſtel
lung ſei ein volkswirtſchaftlich bedenkliches Vorgehen, das in der
übrigen Wirtſchaft Nachahmungen finden und das öffentliche Wohl
gefährden könnte.

Die erneuten Preiserhöhungsanträge des rheiniſch weſtfäliſchen
und des Aachener Kohlenſyndikats wurden dem Sonderausſchuß

zur Prüfung überwieſen.

Polizeibeamte und Koalitionsfreiheit.
Im Verlauf der am Dienstag abend von dem Allgemeinen Deut

ſchen Beamtenbund in Berlin veranſtalteten Kundgebung ließ der
IJnſpektionskommandeur Major Balzer zwei in Uniform demon
ſtrierende Polizeibeamte verhaften. Sein allgemeines Verhalten
fiel überhaupt unangenehm auf. Wie der „Soz. Preſſedienſt“ hier
zu erfährt, wird Major Balzer ſeines Amtes als Jnſpektions
kommandeur in den nächſten Tagen enthoben und in ein weniger
ſelbſtändiges Amt verſetzt werden.

Dieſe in Ausſicht geſtellte Maßnahme zeigt, daß der Berliner
Polizeipräſident entſchloſſen iſt, die ſelbſtverſtändlich auch für Po
tizeibeamte geltende Koalitionsfreiheit zu ſchützen.

Die Lage in China.
London, 15. Juni. (Eig. Drahtm.) Wie aus Schanghat gemel

bet wird, hat Tlchiankaiſchek den Seehafen Haitſchou, der
ſich bisher im Beſitz des Generals Sun befand, erobert und auf
ſeinem Vormarſch nunmehr die Provinz Schantun betreten. Der
Einnahme Haitſchous ſeien, wie die japaniſchen Meldungen
feſtſtellen, die üblichen Plünderungen der Stadt durch die Truppen
des antinationalſſtiſchen Generals vorausgegangen. Eine Reuter
meldung aus Shanghai beſagt, daß die Nationaliſten ein japa
niſches Flüchtlingsfchiff beſchoſſen und hierauf geplündert hätten.
Der japaniſche Konſul in Schanghai habe darüber im Auswärtigen
Amt der Nationaliſten Beſchwerde geführt.

Wie ferner verlautet, ſtehen die Verhandlungen zwiſchen den
nationaliſtiſchen General Tſchiangkaiſchek und dem Nord
general Tſchangtſolin, die durch Unterhändler geführt wur

den. kurz vor dem Abſchluß. Tſchangtſolin habe die Notwendigkeit
eines Kompromiſſes mit den Nationaliſten zugegeben, jedoch er
klärt, unker keinen Umſtänden die Kuomingtang-Flagge hiſſen oder
ſeine Armee als Beſtandteil der nationaliſtiſchen Armee erklären zu
laſſen.

Der Verfaſſungstag als Nationalfeiertag.
Von unterrichteter Seite erfahren wir, daß ſich der deutſchnatio

nale Reichsminiſter des Innern jetzt doch entſchloſſen hat, anläßlich
des bevorſtehenden Verfaſſungstages einen Runderlaß herauszuge
ben, falls der Reichstag den Antrag der ſozialdemokratiſchen
Fraktion, den 11. Auguſt zum Nationalfeiertag zu erklären, nicht
annehmen ſollte.

Die Ausſichten, daß der Antrag mit einfacher Mehrheit an
genommen und dadurch Geſetz wird, ſind nicht gering. Jnsbeſon
dere treten die Vertreter der Arbeitnehmerſchaft im
Zentrum für den Antrag ein.

Beamtengehälter Erhöhung am 1. Oktober. Der Reichsfinanz
miniſter hat die geplante Neuregelung der Beamtengehälter
für den 1. Oktober in Ausſicht genommen. Das Ausmaß der Er
höhung ſteht jedoch noch nicht feſt.

Abfindung für Polizeibeamte. Jm Hauptausſchuß des Preußi
ſchen Landtages fand am Mittwoch bei Beratung des neuen
Polizeibeamtengeſetzes ein Antrag Annahme, daß Be
amte des Polizeivollzugsdienſtes, die nach der Vollendung des 60.
Lebensjahres verabſchiedet werden, ein halbes Jahresge-
h al als Ausgleich erhalten ſollen.

Angenommen wurde ferner ein ſozialdemokratiſcher Antrag,
wonach ſich fünfzig Prozent der Polizei Offiziere aus dem Wacht-
meiſterſtande ergänzen ſollen.

Gewertkſchaftliches.
Der Buchdruckerkarif allgemeinverbindlich. Der am 2. März für

das Buchdruckgewerbe abgeſchloſſene Mantel- und Lohntarif iſt
nunmehr mit Wirkung vom 1. April 1927 vom Reichsardeitsmini
ſterium allgemeinverbindlich erklärt worden. Dadurch haben die
tariflichen Beſtimmungen im ganzen Reiche für Unternehmer und
Irheiter Gültigkei* erlangt. Auch Betriebe, die bisher an den Ta

rifverträgen wich beteiligt waren, ſind jetzt zur Jnnehaltung der
von den Hrganiſationen getroffenen Vereinbarungen geſetzſich ver
pflichtet.

Kleine Chronik.
Die Kindesmörderin Käte Hagedorn.

Zu acht Jahren Gefängnis verurkeilt-

Duisburg, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Jm Kindermordprozeß ge
gen Käthe Hagedorn wurde am Mittwoch abend nach dreiviertel
ſtündiger Beratung das Urteil gefällt. Die Angeklagte wurde unter
Zubilligung mildernder Umſtände wegen Sittlichkeitsverbrechens zu
einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten und wegen Totſchlags in
zwei Fällen zu je 5 Jahren Gefängnis, zuſammengezogen in eine
Gefängnisſtrafe von 8 Jahren verurteilt. Die 111 Monate Un
terfuchungshaft werden angerechnet. Das Gericht folgte in ſeiner
Urteilsfällung dem Antrage des Stagatsanwalts, der ebenfalls der
Angeklagten mildernde Umſtände zubilligte, da ihr Jntellekt und
ihr Seelenleben unentwickelt geweſen ſeien.

Käthe Hagedorn.
v

Der letzte Verhandlungstag.
War Käte Hagedorn hypnotiſiert?

Jn dem Duisburger Mordprozeß gegen die Kindermörderin Käte
Hagedorn kam es am Mittwoch vormittag zunächſt zu aufſehen
erregenden Bekundungen. Der Kriminalbeamte Pfeffer erſchien
mit der Mitteilung, daß der am Dienstag vernommene Zeuge
Sand, der die Leichen der Kinder entdeckte, bei ihm erſchienen ſei,
um zu erklären, feine Ausſage ſei nicht vollſtändig geweſen. Bei
der Auffindung der beiden Leichen habe er, Sand, eine männliche
Perſon beobachtet, die gleich nach der Entdeckung den Verſuch ge
macht habe, die beiden Leichen zu verdecken, Wer dieſe Perſönlichkeit
war, die ſich dann raſch entfernte, habe er bisher nicht gewußt. Ein
Verdacht ſei erſt aufgeſtiegen, als er ſpäter mit Schilkowski
zuſammentraf. Jn der Dienstagverhandlung habe er ſeiner Frau
Gelegenheit gegeben, den Schilkowski zu beobachten, und ſie habe
ſofort ſeinen Verdacht beſtätigt, daß es ſich bei ihm um jenen Mann
handelt, der bei der Entdeckung der Leichen anweſend war. Der
Zeuge Sand vertrete deshalb den Standpunkt, daß die Angeklagte
den Doppelmord auf Beeinflufſung durch Schilkowski
hin begangen habe. Demgegenüber erklärte die Angeklagte, Schil
kowski ſei bei der Tat nicht zugegen geweſen, die Schuld trage ſie
allein

Jm übrigen war die Mittwochverhandlung, die unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattfand, von der

Erörtkerungen der Sachverſtändigen
ausgefüllt. Medizinalrat Dr. Gundelach erklärte, die Angeklagte
habe ihre Reifezeit noch nicht beendet, ſei ſexuell noch unreif und
eittem erwachſenen Menſchen nicht gleichzuachten. Die Tat ſei nicht
planmäßig ausgeführt worden. Die Angeklagte ſei am Tage der
Tat beſonders erotiſch eingeſtellt geweſen. Der urſprüngliche Tat
gedanke war der ſelbſtſüchtige Drang zur Befriedigung der ſinn
lichen Begierde. Die Tötung des Mädchens ergab ſich aus deſſen
Widerſtand, die des Knaben, um ihn als Zeugen loszuwerden. Sa

nitätsrat Dr. Magnus Hirſchfeld tertrat im Gegenſatz zum
Gutachter den Standpunkt, daß die Tat

in einem pathologiſchen Rauſchzuſtand begangen

worden fei, wobei es ſich um einen Zuſtand der Bewußtloſigkeit
und krankhaften Störung der Geiſtestätigkeit handele. Die Ange
klagte ſei keine verworfene Verbrecherin, die Tat ſtimme mit ihrem
ſonſtigen Charakter nicht überein. Sachverſtändiger Dr. Beyer
haus von der Provingzialirrenanſtalt bezeichnete die Angeklagte
als eine

Pſychopathin mit hyſteriſchem Einſchlag
Sie habe die Tat nicht in einem Zuſtand der Geiſtesgeſtörtheit be
gangen, eine mildere Beurteilung verlange aber die Unreife ihres
Urteils und die überregte Einbildung. Profeſſor Raekke Frankfurt
erklärte, Zweck der Tat, die nicht vorher geplant war, ſondern in
Erregung plötzlich geſchah, war, Blut zu ſehen. Die freie Willens-
beſtimmung ſei durch die ſinnliche Erregung jedoch nicht aufgehoben
geweſen. Jedoch ſei die Angeklagte ſeeliſch unreif. Es handele
ſich um eine Affekthandlung, die aber nicht in Geiſtesſtörung be
gangen wurde. Profeſſor Strauſch Berlin vertrat den Standpunkt
daß begründete Zweifel an der Zurechnungsfähigkeit der Angeklagten
bei der Tat beſtünden. Jhr gewiſſer körperlicher Zuſtand, in dem
ſie ſich befand, habe im Zuſammenhang mit der großen Hitze bei
ihr einen Ausnahmezuſtand qusgelöſt, wobei ſie in der Erregung die
Kinder abſchlachtete.

„Vom Leben getötet“.
Der Bremer Kuppelei-Prozeß.

Vor dem Großen Schöffengericht in Bremen begann am
Mittwoch morgen der Prozeß gegen Frau Eliſabeth Kolomak,
die Mutter jenes Mädchens, das unter dem Namen Margarete
Machan durch das Buch „Vom Leben getöätet“ bekannt geworden
iſt. Die Anklage behauptet, die Mutter habe ihrer Tochter und einem
anderen Mädchen, Gertrud Wolf, zu gewerblicher Unzucht Vorſchub
geleiſtet. Unter großem Andrang des Publikums begann die Ver
handlung mit der Vernehmung der Angeklagten. Die Oeffent
lichkeit wurde jedoch ſofort ausgeſchloſſen und nur die
Vertreter der Preſſe zugelaſſen

Frau Kolomak
bezeichnete gleich zu Beginn der Vernehmung die Anklage als un
verſtändlich. Sie gab eine ausführliche Schilderung über den Le
bensgang ihrer verſtorbenen Tochter Lisbeth, deren Bekanntſchaf
ten und ihre Reiſe nach Berlin, beſtritt aber entſchieden, jemals
einem Verkehr ihrer Tochter oder deren Freundin mit Herren
Vorſchub geleiſtet zu haben. Sie habe nichts davon gewußt, daß die
Tochter Geſchlechtsverkehr gehabt habe und infolgedeſſen krank ge
worden ſei. Sie habe vielmehr auch ſpäter noch angenommen, daß
ihre Tochter

von der Freundin Gerkrud Wolf angeſteckt
worden ſei. Sie habe nie von ihrer Tochter Geld genommen und
auch nicht gewußt, daß dieſe von Herren Geld bekommen habe.
Ebenſo ſei ausgeſchloſſen daß ſie von Gertrud Wolf Geld angenom
men habe. Jn ihrer Wohnung ſei niemals ein Herr zum Beſuch der
Mädchen geweſen. Allerdings muß Frau Kolomak zugeben, daß die
beiden Mädchen oft abends ausgegangen und ſpät nach Hauſe ge
kommen ſind. Die Angeklagte gab dann eine Schilderung, wie ſie
zur Abfaſſung des Buches kam, in dem ſie, wie ſie ſagt, aus ſee
liſcher Zerriſſenheit heraus den Lebensgang und das Lebensende
ihrer Tochter nach deren und der Freudinnen Erzählung ſchilderte.
Die Angeklagte ſchloß ihre Vernehmung mit der Verſicherung, alles,
was gegen ihre Tochter geſagt worden ſei, habe nicht der Wahrheit
entſprochen. S

Dann folgt die Zeugenvernehmung.

Ein alter Bekannter der Familie Kolomak bekundete, die Kinder
ſeien gut bürgerlich erzogen worden, und er habe nie etwas Un
rechtes bemerkt. Polizeibeamte ſagen aus, die Lisbeth Kolomak
mehrfach in Tanzlokalen angetkoffen zu haben. Das Mädchen ſei
ihnen etwas leicht vorgekommen. Ein Zeuge, der in dem Buch
„Vom Leben getötet“ Gerd genannt wird, gab zu, daß Lisbeth
Kolomak ihn drei oder vier Mal in ſeiner Wohnung beſucht habe.
Er habe jedoch nicht den Eindruck gehabt, daß ſie eine Proſtituierte
ſei. Das Mädchen habe nie Geld von ihm erhalten. Der Zeuge
verſicherte, er könne nichts Schlechtes über das Mädchen ſagen, vb
wohl er durch ſie ſchwer erkrankte. Er erklärt, das Mädchen fet
immer gut bürgerlich, nicht auffällig gekleidet geweſen und habe
ſich nicht geſchminkt. Auch ein anderer Zeuge ſchildert die Ver
ſtorbene als ein gutes Mädchen, mit dem er ein ideales Verhältnis
gehabt habe. Verſchiedene Zeugen ſtellen der Familie Kolomak
das beſte Zeugnis aus.

Flug über das Eismeer vor dreißig Jahren.
Der Zufall will es, daß in dieſen Tagen der Amerikaflüge ge

rade dreißig Jahre verfloſſen ſind, ſeitdem zum erſten Male auf
dem Luftwege ein Meer bezwungen werden ſollte. Allerdings war
es nicht der Atlantiſche Ozean und war es nicht eine ziviliſierte
Welt, die das Ziel damals lockte, ſondern das nördliche Eismeer
und der Nordpol. Am 11. Juni 1897 ſtieg der ſchwediſche Jnge
nieur Guſtav Andree, begleitet von zwei jungen ſchwediſchen
Wiſſenſchaftlern, Fränkel und Strindberg, von der Dänemarkinſel
bei Spitzbergen mit einem Freiballon auf, um den Nordpol zu
überfliegen und über ihn hinweg in Alaska niederzugehen. Das
war derſelbe Weg, den im Vorjahre, alſo nach 29 Jahren, Roald
Amundſen wirklich bewältigte. Andrees „Flugzeug“ war ein
Kugelballon, dem er aber durch eine ſinnreiche Anbringung von
verſchiedenen Schleppſeilen eine Art Lenkbarkeit gegeben hatte,
oder zum mindeſten geben wollte, denn von einem Funktionieren
dieſer Lenkvorrichtung iſt nichts bekannt geworden. Niemand weiß,
welchen Weg Andree geflogen iſt, niemand weiß, wieweit es ihm
gelungen war, dieſen Weg zu beeinfluſſen, niemand weiß, wo und
unter welchen Umſtänden Andree ſchließlich gelandet iſt, denn die
Expedition verſchwand über dem nördlichen Eismeer und wurde
niemals wiedergeſehen. Drei von Andree vom Ballon
aus aufgelaſſene Brieftauben gaben Beſcheid, daß der Ballon am
11., 12. und 13. Juni nordwärts flog, die letzte Brieftaube, vom
13. Juni, brachte die Notiz mit, daß der 82. Breitengrad erreicht
ſei das war das letzte Lebenszeichen der drei kühnen Flieger.
Man hat keine Spur mehr von ihnen gefunden, bis im Jahre 1925
dem däniſchen Polarforſcher Knud Rasmuſſen von Alaska-
Eskimos erzählt wurde, daß ihre Väter eine rieſige gelbe Halbkugel,
die beim Näherkommen zuſammenfiel, irgendwo in den nördlichſten
Eisgegenden Alaskas vor langen, langen Jahren auf der Jagd ge
ſehen hätten. Andere Eskimos wollten ſogar wiſſen, daß bei dieſer
Halbkugel weiße Männer geweſen ſind, mit denen man in Streit
geraten ſei und die ſchließlich umgekommen ſeien vb im Streit
oder durch Entkräftung, ging aus den primitiv kindlichen Erzäh-
lungen der Eskimos nicht hervor. Jedenfalls meint Rasmuſſen,
daß die Erzählungen der Eskimos ſoweit einen realen Grund
haben, als ſie von dem Auffinden eines Ballons durch die vorige
Generation das kann alſo gut vor dreißig Jahren geweſen ſein



berichten. Aber ſelbſt wenn man annimmt, daß der Andreeſche
Ballon Alaska erreichte, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß er über
den Nordpol geflogen iſt, ein Nordweſtwind kann ihn leicht ſüdlich
vom Nordpol vorbei auf Alaska zugetrieben haben.

Jm Auto um die Welt.

Frl. Clärenore Stkinnes,
die Tochter der verſtorbenen Großinduſtriellen Hugo Stinnes, in
autoſportlichen Kreiſen eine bekannte Erſcheinung, hat vor kurzem
mit ihrem Wagen eine auf anderthalb Jahre berechnete Weltreiſe
angetreten.

Die Sgar- Räumung beendet. Die in der Märztagung des Völ
kerbundsrates beſchloſſene Räumung des Saargebietes von fran
zöſiſchen Truppen, für die eine Friſt von drei Monaten vorgefehen
war, iſt jetzt durchgeführt worden. Zurückgeblieben iſt nur die ver
tragsmäßig zugeſtandene Bahnſchutztruppe von 800 Mann, die vor
läufig allerdings nur aus Franzoſen beſteht. Um die vorgeſehene
Internativnalität zu wahren, werden aber in der nächſten Zeit 200
Franzoſen zurückgezogen und durch 120 Engländer und 80 Belgier
erſetzt werden.

Die Hzeanflieger in Friedrichshafen. Die beiden Flieger Cham
berlain und Levine landeten am Mittwoch vormittag, von Baden
Baden kommend, im Flugzeug in Friedrichshafen am Bodenſee, wo
ſie von Dr. Ecke n er begrüßt wurden. Die Stadt war zu Ehren

der Flieger reich geſchmückt“ Die Flieger beſichtigten die Dor
niereFlügzeugwerke und flogen am Nachmittag weiter
nach Stuttgart und Frankfurt.

SanalſchwimmerSchwindel. Die tſchechoſlowakiſche Geſandt
ſchaft in Paris hatte dieſer Tage die Nachricht verbreitet, daß
der tſchechoſlowakiſche Turner Space den Kanal durchſchwom
men habe, und gab dafür eine neue Rekordzeit von 1034 Stunden
an. Jetzt ſieht ſich die Geſandtſchaft genötigt, ihre Meldung zu
widerrufen und zuzugeben, daß Spacek nur die Abſicht einer Ka
naldurchquerung gehabt habe, aber durch ſchlechtes Wetter davon
abgehalten worden ſei. Jn Prag waren ſchon Aufrufe zum feier
lichen Empfang verbreitet worden, die nun ebenfalls abgeblaſen
werden mußten werden.

Der Rundflug der Amerikaflieger.

Berlin, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Die beiden amerikaniſchen
Flieger wurden am Mittwoch nachmittag nach ihrer Landung vom
württembergiſchen Landtag empfangen, wobei der Präſident eine
längere Anſprache hielt. Anſchließend fand eine Begrüßung durch
den Oberbürgermeiſter im Rathaus ſtatt. Abends flogen die Flie
ger nach Frankfurt weiter, wo ſie 6 Uhr abends eintrafen. Auch
Frankfurt veranſtaltete ein Feſteſſen.

Der Schweizer Flieger Mittelholzer, der am Mittwoch
morgen von Berlin mit 7 Paſſagieren den Rückflug angetreten
hatte, iſt nachmittags 2,15 Uhr in Zürich gelandet, ohne eine Zwi
ſchenlandung vorzunehmen.

Nungeſfer und Colis.
Berlin, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Aus Kanada kommt ebenfalls

eine nicht amtliche Meldung, daß Nungeſſer und Coli, die verſchol
lenen franzöſiſchen Ozeanflieger, lebend aufgefunden worden feien.
Die Nachricht ſoll aus Unterkanada, Provinz Quebec, durch Ver
mittlung eines Beamten nach Huebec gelangt ſein.

Verhaftete Räuber.

Berlin, 16. Juni. Eig. Funkm.) Der Berliner Kriminalpoli-
Zei iſt es innerhalb kurzer Zeit gelungen, den ſchweren Raubüber
fall aufzuklären, der in der Nacht zum Pfingſtſonntag in dex Hal
leſchen Straße zu Berlin verübt wurde. Damals überfielen Ein
brecher das Ehepaar Schiska in der Wohnung. Die Einbrecher, die
Masken trugen, verwundeten den Ehemann, der ſich ihnen entge
genſtellte, ſchwer durch 5 Dolchſtiche in Kopf und Unterleib, wäh
rend die Frau aus dem Fenſter ſprang und ſich eine ſchwere Wir
belſäulenverſtauchung zuzog. Als Täter, die bereits ein Geſtänd
nis abgelegt haben, wurde ein 19 Jahre alter Walter Schulz und
ein 23 Jahre alter Erich Möller ermittelt und verhaftet. Beide ſind
Söhne ehrbarer Handwerker, haben ſich in politiſchen Verſamm
lungen kennen gelernt und bezeichnen ſich als „AnarchoSyndika
liſten“. Sie waren der Polizei nicht ganz unbekannt, da ſie ſchon
früher im Verdacht ſchwerer Untaten ſtanden.

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele. Die mit Seelen Handel treiben

nennt ſich der Film, der jetzt in den Kammerlichtſpielen läuft. Ein
verkrachter Bankmann ſieht in ſeiner Tochter den einzigen Ret
tuüngsanker. Sie will man an den reichen Bewerber verkaufen. Ge
lingt es bei dem einen nicht, dann bei dem andern. Seele und Nei
gung kommen nicht in Frage. Nur den Mann nehmen, der Geld
bringt. Das iſt die Loſung. Aber im Film läuft ja meiſt alles
gut aus. So auch hier. Etwas rührſelig, aber wirkſam. Daneben
wird eine Kindertragödie gegeben Drei Waiſen“. Weiter
zeigt man Ereigniffe des Tages und einen kleinen Opelfilm über
Lachsfang.

Deſſau, 15. Juni. (Ein Autounfalk, der noch gut ab
gelaufen iſt), ereignete ſich am Albrechtsplatz. Das Laſtauto
des Großſchlächters Ernſt Heilmann aus Leipzig kam in vollem
Tempo von der Albrechtſtraße und wollte in ſcharfer Kurve auf
den Albrechtsplatz einbiegen, hielt jedoch die Fahrſpur nicht genau
ein und ſtieß in vollem Tempo mit dem rechten Vorderrad an den
Schutzſtein. Der Wagen kam ins Schleudern, fuhr den Reitweg
herauf, entwurzelte einen kleinen Baum und riß dann noch eine
ſtarke Linde mit um, die er total zerſplitterte. Das Laſtauto wurde
ſehr ſchwer beſchädigt, während der Führer und ſein Begleiter glück

licherweiſe unverletzt blieben. Das Laſtauto mußte abgeſchleppt

Reodig-ege
Erfolgreicher Hungerſtreik.

Paris, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Der Juſtizminiſter hat den
verurteilten Anarchiſten Girardin, der ſeit 24 Stunden den Hunger
ſtreik ausübt, um die gewöhnlichen Vergünſtigungen für die poli
tiſchen Gefangenen zu erhalten, nämlich eine Strafverkürzung um
ein Viertel der Gefängnisſtrafe, am Mittwoch endlich aus der Haft
entlaſſen

Was in Deutſchland nicht möglich iſt. S
Paris, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Für die Nachwahl zum Pa

riſer Stadtrat, wo am vergangenen Sonntag der ſozialiſtiſche Kan
didat 4500 und der kommuniſtiſche Gegenkandidat, der ehemalige
Hauptmann Sadoul, 4000 Stimmen erhielten, hat ſich eine Eini
gung zwiſchen Sozialiſten und Kommuniſten ergeben. Der kom
muniſtiſche Kandidat Sadoul tritt zu Gunſten des Sozialiſten zu
rück.

Parlamenitsreform in Polen.

Warſchau, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Auf der Tagesordnung der
zum 20. Juni einberufenen erſten Sitzung der neuen Sejmtagung
ſteht als erſter Punkt ein Antrag der polniſchen Sozialdemokraten
auf Wiederverleihung des Selbſtauflöſungsrechts
ment.

an das Parla

Auflöſung des ſüdſlawiſchen Parlaments.

Belgrad, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Der König hat am Dienstag
durch Dekret die Auflöſung des Parlaments vollzogen und die Neu
wahlen für die Skuptſching auf den 11. September feſtgeſetzt.

Streikunruhen in Spanien.
Paris, 16. Juni. (Eig. Funkm.) Nach Nachrichten aus Barce

long foll dort ein Generalſtreik der Textilarbeiter ausgebrochen ſein.
Der Grund iſt angeblich darin zu ſuchen, daß mit der Einführung
der Sommerzeit eine Arbeitsverlängerung erfolgte. Es kam zu
ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Streikenden und demonſtrieren
den Arbeitern und der Gendarmerie, die von der Waffe Gebrauch
machten. Zahlreiche Arbeiter ſollen verwundet, viele Verhaftungen
vorgenommen fein. Die ſpaniſche Zenſur verſucht, jede Veröffent
lichung über die Vorgänge in Barcelona zu unterdrücken.

e e e

Warnsdorf, 15. Juni. (Ein merkwürdiger U nfalh er
ignete ſich in Warnsdorf, wo ein Landwirt Gras mähte und ſein
mit zwei Kühen beſpanntes Fuhrwerk am Straßenrande ſtehen
ließ. Ein vorbeifahrendes Auto riß mit dem hinteren Wagenteil
der Kuh das rechtſeitige Horn aus. Erſt ſpäter bemerkte ein Paf
fant das blutende Tier.

Wirtsehattlieher Teil,
Berliner Produktenbörſe vom 15. Juni. Getreide undOelſaaten ver 1000 Kllo ſonſt pro 190 Kilo in Reichsmark. Weizen

mirkiſcher 305--308. Roggen, märkiſcher 280-—82. Sommergerſte
241-275 Bintergerſte Dafer, märkiſcher 254 260Mais 122193. Weisenmehl J 3950. Roggenmeht 35.75 3775
Weizenkleie 1525--1550. Roggenkleie 1800 Raps
Feinſagt Biktorigerbſen 4200 55.00. Kl. Speiſeerbſen
274008000. Futtererbſen 2200—23.90. Peluſchken 2000 2200.
Ackerbohnen 21.00-23.00. Wicken 22.00-—24.50. Lupinen, vlaue
15.00-16.00. Luvinen, gelbe 16.00—18.00. Seradella
Rapskuchen 15.40-15.80. Leinkuchen 19.80 20.00. Trockenſchnitzel
1260-13.20. Sua-Schrot 19.20 20.00. Torfmelaſſe 80770
Kartoffelflocken 31.60.

Banknotenkurſe vom 16. Juni (in Reichsmarh. 100 Holland
168.63. 100 Dänem. 112.52. 100 Schweden 11274. 100 Norwegen 108.83
100 Finnland 10.61. 100 Schweiz 81.19. 1 Argentinien 1765.
190 D. Oeſterreich 59.27. 100 T. Ungarn 73.61. 100 ſche Sl. 1846
00 Spanien 7328. Amerika 4808. 100 Beigien 58568 1 England
20 190 Jrantreich 16.565. 100 Jtalten 23.57. 100 Bulgar. 3.040
100 Rumänien 259. 100 Jugoſl. 738. 1 Japan 1.958. 1 Braſilien
0496. 100 Portugal 2078 1600 Danzig 81.24 Türkei 2200
100 Griechenland 5694. 1 Uruguauy 4216. 1 Kanada 4187. Kairo21.27.

Die Natur lä

Eine Neuvelebung des ganzen Menschen, seines Blut-, Verdauungs-,
Organ und Drüsen-Systems erreicht man nur, wenn man ihn von den Giften
befreit, die ihn frühzeitig alt und müde machen. Verjüngen heißt reinigen

1. Cukutate- Gelee-Fräehte, die süße Geschmacksform.
2. Lukutate-Bouillonwärfel für den, der „süß“ nicht mag, sowie für

3.60

le 3.603.60

3. Lukutate-Mark, Marmelade als Brotaufstrich etc.
LuKkutate-Beerensaft (mit indischem Rohrzuoker)

ist eine in Indien heimische Beerenfrucht, die wegen ihrer ausgesprochenen verjüngen-
den und entgiftenden Eigenschaften soeben auch in Deutschland Hufsehben erregt.
Die Beere wird instinktiv von alternden Tieren der Wildnis Elefanten, Papageien,
Geiern) aufgesucht und wird von den Forschern Racha-Maraka, Freiherr v. Gagern,
den Doktoren Hotz und Kroschinskt als ein natürliches Verjüngungsmittel für Mann
und Weib gepriesen, als eine ungiftige Frucht aus dem Schoß der Natur, die den
Organismus entgiftet, die Funktionen der Galle. Leber und Nieren unterstützt, die
Drüsen mit innerer Sekretion verjüngt und die Nerven und Herztätigkeit stärkt.

Lukutate ist Natur, keine „Kunst“ und dient als einfache Vor und
Nachspeise und als Brotaufstrich in nachfolgenden 3 Geschmacksformen:

Korpulente und Diabetiker

Erhältlich in allen Fachgeschaften. Literatur durch die Fabrik:
ChemisehWilhelm Hiller, ahrangeminengbrn, Hannov S augleich Kereteller der Brotelia-Darm-Dist nach Prof. Dr. Gewecte

ßt ſich nicht betrügen!

Unsere „Ueberkultur“ macht uns alte vorzeitig alt und müde, weil wir natur
widrig leben, im Fssen und Trinken sündigen und genießen und dadurch unseren
Körper, unser Blut, unsere Blutdrüsen mit Vergiftungsstoffen schwer velasten.

Krank und alt ist schon der Jugendliche, dessen Blut durch Fremd- und Seibst-
gifte verunreinigt, dessen Verdauung schwach und träge, dessen Körper vergiftet
und dessen Drüsensystem schwer velastet, degeneriert, untüchtig ist.

Mk. 3.60
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 16. Juni.

Die Metallarbeiter-Jugend für den Bezirk Halle
veranſtaltet am 18. und 19. Juni im „Monopol“ zu Wernigerode
ihr 2. Jugendtreffen. Das Programm ſieht vor: Sonnabend ab
Miktag: Empfang der auswärtigen Kollegen und Beſichtigung der
Stadt und Umgebung. Nachmittags 2 Uhr im „Monopol“: Konfe
renz der Jugendleiter und Vertreter der Ortsverwaltungen. Die
Tagesordnung ſieht einen Vortrag des Gen. Eng. Graf vor, über:
Jugendliche und Erwachſene in der Organiſation, ferner einen Be
richt über den Stand der Jugendbewegung im Bezirk. Abends 6
Uhr: Demonſtrationsumzug durch die Stadt und im Anſchluß daran
Begrüßungsfeier im großen Saal des „Monopol“ unter Mitwirkung
des Arbeitergeſangvereins „Liederbund“, der „Freien Sportvereini
gung 1895“. Auch wird Gen. Eng. Graf eine Anſprache halten.
Zu dem lebenden Bild fpricht Frl. Reichardt einen Prolog. Ge
meinſame Geſänge geben dem Ganzen eine belebende Umrahmung.

Am Sonntag früh um 5 Uhr veranſtalten die Spielmannszüge ein
Wecken, dem ein gemeinſames Frühſtück folgt. Auf den verſchieden
ſten Wegen marſchieren die Teilnehmer dann zum Vater Brocken.
Die Rückfahrt erfolgt von Elend nach Haſſerode. Von hier aus geht
es im geſchloſſenen Zuge durch Wernigerode zum Bahnhof. Gemel-
det ſind 1050 Jugendliche.

Wir heißen die Jugendgenoſſen zu ihrem 2. Treffen hier recht
herzlich willkommen und wünſchen ihnen recht angenehme Tage in
unſern Mauern. Seit Wochen rüſtet die Metallarbeiterjugend zu
dieſem Tage, von dem ſie neuen Kampfesmut und Stärkung für den
weiteren Kampf erhofft und finden wird. Die organijſierte Arbeiter
ſchaft fordern wir auf, die jungen Kämpfer gebührend zu empfangen,
damit im ganzen Bezirk Halle nur ein Lob über die hier verlebten
Stunden erſchallt.

Garkenkonzerkt. Das geſtrige Konzert im Monopolgarten
war über Erwartens gut beſucht. Auch hatten ſich zahlreiche Zaun
gäſte dazu eingefünden, um den geradezu glänzenden Leiſtungen
des Weoernigeröder Tonkünſtlerorcheſters unter der perſönlichen Lei
tung ihres Kapellmeiſters Oſtermeyer zu lauſchen. Wer etwa be
haupten wollte, daß die Wernigeröder Arbeiterſchaft für ſolche
Kunſtgenüſſe kein Verſtändnis hat, war geſtern angenehm ent
täuſcht. Das, was die Künſtler geboten haben, war ein reiner Ge
nuß, hoffentlich zieht die Verwaltung des Monopol aus den geſtri
gen Erfahrungen die nötigen Lehren. Auch kann an dieſer Stelle
ſchon geſagt werden, daß zum nächſten Konzert die farbige Garten
beleuchtung wieder funktioniert. Erwünſcht wäre es für die Zu
kunft, dafür zu ſorgen, daß Programme aufgelegt werden, damit
jeder weiß, was geſpielt wird. Der Beifall war ſtark und wohlver
dient.

Wieder eingefunden. Der als vermißt gemeldete Holzhändler
Willy Manegold aus Jlſenburg hat ſich wieder bei ſeiner Familie
eingefunden.

Anerkennung. Die Vorſitzende der Reichsarbeitsgemeinſchaft
der wirtſchaftlichen Lehrerinnen auf dem Lande teilt dem Städ
tiſcher sVerkehrsamt mit: „Die Mitglieder der Reichsarbeitsgemein

ſchaft der wirtſchaftlichen Lehrerinnen auf dem Lande haben ge
legentlich ihrer Tagung vom 8. bis 9. Juni d. J. ſo freundliche Auf
nahme in Wernigerode gefunden, daß der Vorſtand der Reichs
arbeitsgeminſchaft dem Verkehrsamt für ſeine Hilfsbereitſchaft noch

einmal ſeinen beſten Dank ausſprechen möchte. Von allen Seiten
iſt am Schluſſe der Tagung geäußert worden, daß dieſe ganz be
ſonders harmoniſch und ſchön verlaufen ſei, was nicht zuletzt der
Fürſorge des Verkehrsamts zu verdanken iſt“.

Aus Halberſtadt.
Arbeiterferien, Wanderungen und Geſellſchafts

reiſen.
Es iſt eine beſondere kulturelle Errungenſchaft der freien Ge

werkſchaften, daß in einer ganzen Anzahl Berufe auch für die Ar-
beiterſchaft täriflich Ferien feſtgelegt ſind! Um dieſe aber voll zur
Geltung zu bringen, bedarf es einer gewiſſen planmäßigen und
überſichtlichen Organiſierung.

Für die einzelnen Gewerkſchaften, die Parteiorganiſationen und
des Reichsbanners bietet ſich auch in dieſer Beziehung als Neuland
für die Zukunft ein reiches Feld der Betätigung. Dieſe Entwick
lungsmöglichkeiten ſind noch im Anfangsſtadium. Man denke da
bei auch an die Wochenendbewegung. Körper und Geiſt, beſonders
des Jnduſtriearbeiters, bedarf dringend einmal der nötigen Er
holung und Anregung, wenn für den heute ſich zunehmend ſchwie
riger geſtaltenden Kampf ums Daſein die notwendige Spannkraft
und Energie in der Arbeitskraft möglichſt lange erhalten bleiben
ſoll.

Vorbildlich auf dieſem Gebiete haben die Vereine der „Natur
freunde“ durch Veranſtaltung von gemeinſamen Wanderungen,
Schaffung von Erholungs- und Ferienheimen, ſowie durch die Or
ganiſterung von Geſellſchaftsreiſen per Bahn oder mit Kraftwagen
gewirkt. Die Geſellſchaftsreiſen, nicht nur in die nähere Umgebung,
ſondern auch gelegentlich darüber hinaus, verdienen die weit
gehendſte Beachtung der werktätigen Bevölkerung. Es darf dieſe
Möglichkeit nicht nur ein Privilegium beſitzender und wirtſchaftlich
beſſer geſtellter Klaſſen bleiben.

Außer der ſo eminent wichtigen Anregung in der Förderung
der Naturfreude und Heimatkunde, wird zugleich die Geſelligkeit
und das Empfinden des organiſatoriſchen Zuſammenſchluſſes ge
ſtärkt und gefördert! Es kann ſich daher jetzt dieſe Betätigung nicht
mehr allein auf die Vereine der Naturfreunde beſchränken! Dieſer
Aufgaben müſſen ſich in Zukunft auch die vorgenannten Organiſa
tionen in weiteſtem Umfange annehmen. Wie die Bildungsbeſtre
bungen im Winterhalbjahr, ſo müſſen im Sommer dieſe Möglich-
keiten gepflegt werden.

Beſonders bei den ſchon gereiften und älteren Werktätigen iſt
darauf Bedacht zu nehmen, nicht etwa (wie nicht ſelten bei der lie
ben Jugend), das Jdeal einer Erholung in Rekordwanderungen zu
ſuchen. Sonſt beſteht die Gefahr, daß damit der Charakter einer
zweckmäßigen Erholung leicht verloren gehen könnte. Die in die
nähere oder weitere Ferne unſerer Heimat zu veranſtaltenden Ge
ſellſchaftsreiſen bieten bei richtiger Organiſierung genügend Ge
währ, auch die ſo heikle Unkoſtenfrage für die Intereſſenten gün
ſtiger zu geſtalten, als das bei den privaten Reiſegeſellſchaften und
der Reichsbahn der Fall iſt.

Es wäre wünſchenswert, wenn in allen Kreiſen der Arbeiter
ſchaft dieſe Bewegung gefördert und ausgebaut wird! Jm Zeitalter
der fortſchreitenden techniſchen Entwicklung und zunehmenden Ra-
tionaliſierung der Arbeitskraft kann dadurch die Arbeiterbewegung
ſozial und kulturell in ihrer Bedeutung nach innen wie nach außen

nur gefördert werden. M. P.
Heimatgift.

Roman von Carl Conte Scapinellkli.
7. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
„Gerade als Arzt müßteſt du auf meiner Seite ſtehen!“
„Wenn aber ein ſtändiger Rückgang zu verzeichnen iſt? Wenn

die Krankheit faſt ganz ausſetzt?“
„Ausſetzt, das iſt es, Gottfried, ausſetzt, nicht aufhört! Die

Grundwaſſerverhältniſſe, die hier allein ausſchlaggebend ſind, ſind
die ſchlechteſten in Freimarkt, die Kanaliſation iſt gebeſſert!
Hier nützt nur eine radikale Aenderung, Schwemmſyſtem, neue,
friſche, außer dem Bereich des Jnfektionsgebietes liegende, Trink
waſſerquellen!“

Da Gottfried dem Jugendfreund nichts zu erwidern wußte, ſagte
er wenigſtens mit leiſer Bosheit:

„Du biſt je ſehr verſiert in deinem Thema!
deinen Jugendtraum verwirklichen!“

Nun konnte Bruno Merk nicht mehr an ſich halten, alles, was
er ſeit Jahren zurückgedrängt, brach los!

„Gewiß halte ich meinen Jugendtraum aufrecht!
gar nicht mehr, in was für einer Stadt Jhr lebt!“

„O, bitte, Herr Merk, wir fühlen uns ſehr wohl darinnen!“
meinte beſtimmt und würdig Dr. Wohlgemuth, der Bürgermeiſter

„Das glaub' ich ſchon!“ begann Bruno wieder erregt, „das
glaub' ich, daß Jhr Euch alle hier wohl fühlt, wie der Froſch im
Tümpel! Aber das iſt ja das Schreckliche, das Ungeſunde. Gerade
dort, wo man ſich wohl fühlt, iſt es nicht immer am beſten. Es
gibt ein Heimatgift, ein leibliches und geiſtiges, ein Heimat
gift, das alles ſtagnieren macht! Daß hier eines für Eure Körper
vorhanden iſt, wißt Jhr ſelber. Es tut Euch Eingeborenen nichts,
denn Jhr ſeid ſeit Generationen damit infiziert und die Wohlhaben
den können es mit guter Nahrung, mit geſunder Luft, mit geräu
migen Wohnungen bekämpfen, aber die Beſten, die Arbeitenden,
die greift es an, die kötet es, die rottet es aus. Und weil es die
ausrottet, die wirklich arbeiten, darum wird es Euch anderen zum
geiſtigen Gift, zum Heimatgift!“

Alle hatten zu reden aufgehört und lauſchten entſetzt, erſtaunt,
beleidigt Brunös Worten.

„Und dieſes Heimatgift, das Euch einſchläferk, das Euch untaug
lich macht zu jeder Arbeit, das in Euch allen tief, tief ſteckt, das läßt
Euch alles, was hier vorgeht, alles was hier geſchieht, als gut und
recht erſcheinen, das läßt Euch die Taken Eurer Verwandten und
Freunde loben, da erbt ſich fort und belaſtet Euch und Eurer Kin-
der Geiſt und Sinn. Es gibt auch eine geiſtige, erbliche Belaſtung!
Darum blüht keine Jnduſtrie. Darum ſprießt kein edles Gewerbe
auf Eurem Grund, darum drehen ſich keine Mühlräder hurtig im
friſchen Quellwaſſer. Darum dröhnen keine Hämmer, vom elektri
ſchen Lebensſtrom belebt und geſchwungen! Neue, tiefe Quellen,
reine, friſche Waſſer, brauſende, fegende Lüfte braucht Jhr,
Waſſer, Luft, Quellen von der Höhe, von aufwärts, dann wird
Euer Land geſegnet ſein, Eure Stadt berühmt!“

Er ſchwieg erſchöpft eine Weile

Willſt wohl gar

Jhr wißt ja

Der 9. November in der Traurede.
Man ſollte es nicht für möglich halten, worauf ein Seelſorger

heutzutage verfallen kann. Was hat z. B. der 9. November mit
einer Trauung zu tun? Wie kommt er in eine Traurede hinein?
So wird mit Recht der Leſer fragen. Und ſo haben auch wir ge
fragt, als uns bekannt wurde, daß tatſächlich der 9. November in
einer Traurede in der Liebfrauenkirche eine nicht unweſentliche
Rolle geſpielt hat. Der neue Seelſorger der reformierten Gemeinde,
Paſtor Meſeritz, ſprach nämlich unlängſt in einer Traurede in ſeiner
Kirche davon, daß die Menſchen wieder in ſich gehen und auf ſich
ſelbſt beſinnen müſſen. Schön. Dann aber fuhr er mit großer
Leidenſchaft fort und erklärte der ſtaunenden Feſtgemeinde, daß
die meiſten Menſchen ſich vergeſſen hätten, gerade ſo, wie es am
9. November 1918 dem deutſchen Volk erging, wo es anfing, größen-
wahnſinnig zu werden. Sieh mal an, welche Vorſtellung ein Paſtor
vom 9. November hat! Größenwahnſinnig iſt danach alſo ein Volk,
das ſich aufmacht, ſeine Freiheit zu erringen, ſeine Freiheit aller
dings von Thron und Altar, die ſich heute offenbar beide noch
aufs Jnnigſte verbunden fühlen. Ehemals war ja die Religion
Sache der Armen und ihre Anwälte waren Männer, die für die
Armen furchtlos gegenüber den Reichen und den Machthabern ein
traten. So wurde jede Religion groß und tief, nicht anders. Das
iſt aber längſt anders geworden. Seitdem die Kirchen ſich mit den
Herren dieſer irdiſchen Welt verbündeten und ihnen untertan wur-
den, ſind ſie die Hüterin und Fürſprecherin des Beſitzes. Aber wir
brauchen garnicht ſoweit abzuſchweifen, ſondern nur zu fragen: Iſt
es nicht auch eine Errungenſchaft des 9. November, Herr Paſtor
Meſeritz, ein Auto zu haben? Und halten Sie das etwa für größen-
wahnſinnig? Früher und auch heute noch iſt es nicht üblich, daß
Paſtoren einen Kraftwagen lenken. Und viele aus der Gemeinde
werden ſicherlich nicht ſehr erfreut darüber ſein. Wir ſind ganz
anderer Meinung und ſagen: Warum ſoll ein Paſtor nicht ein Auto
ſelbſt lenken? Erſt recht! Wir halten das für einen Fortſchritt
Aber offenbar benutzt Herr Paſtor Meſeritz es nicht zu dem rechten
Zweck. Wir empfehlen ihm daher, bevor er wieder einmal eine
Traurede zu halten hat, eine Autofahrt in unſern ſchönen Harz zu
machen. Vielleicht geht ihm dann draußen in der Natur der Ge
danke auf, welchen Sinn und welche Bedeutung der 9. November
hatte. Und wenn Herr Paſtor Meſeritz auf dieſe Weiſe ſeinen
Jdeenſchwund überwindet, dann wird auch ſeine Gemeinde er
kennen, wie ſegenbringend es iſt, wenn ihr Paſtor Auto fährt.

Arbeiter Wohlfahrt Halberſtadt. Wie alljährlich, fo veranſtal-
tet die A.“W. auch in dieſem Jahre Ferien-Kinderwanderungen
während der großen Ferien. Teilnahme iſt nur ſchulpflichtigen
Kindern ohne Begleitung der Eltern geſtattet. Meldungen werden
entgegengenommen im Lederarbeiterbüro, Bakenſtraße 63, bis zum
Freitag, den 24. d. Mts., abends von 6—-7 Uhr, oder im Wohl
fahrtszimmer, Domplatz 48, Montags von 6—-7 Uhr abends

Diſziplinarſachen ſind Eilſachen. Amtlich wird mitgeteilt: Aus
mehreren Schreiben des Vorſitzenden des Diſziplinarhofes, ſo fühkt

der Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Erlaß an die
Behörden der allgemeinen und der inneren Verwaltung aus, er
gibt ſich, daß die Diſziplinarverfahren noch immer nicht überall mit
dem notwendigen Eifer betrieben werden. Der Miniſter weiſt
daher nochmals darauf hin, daß Diſziplinarſachen unter allen Um

„Bravo“, ſagte der Profeſſor. Aber ſonſt ſprach noch immer
keiner

Endlich begann der Bürgermeiſter mit gemachter Ruhe: „Gott
verſchone uns vor dem neuen, friſchen Geiſt, wie Sie ſagten. Er
bringt Zwieſpalt in unſerer Mittel“

„Kampf, luſtiger Kampf erfriſcht und macht geſundl“ meinte
Profeſſor Pöringer wieder.

„Zwieſpalt, das wäre ja das, wovon Jhr alle erſchreckt, denn
durch Zwieſpalt könnte es Umwälzungen, Wechſel, Aenderungen
geben“, begann Bruno wieder. „Und das ſcheint Euch ſo ſchlimm.
Man darf nicht ſtehen bleiben, wo man vor Jahren ſtand, man
muß vorwärts, ſo iſt es beim Menſchen, wie beim Waſſer! Steht
es, ſo wird es ſumpfig, giftig, krank und verbreitet Krankheiten;

nicht vom ſchmutzigen Grund, wo es ſich mühſam im Dunkel
ſammelt, darf es kommen, ſondern von waldreicher, luftiger, ſon
nenbeſtrahlter Höhe!“

„Es iſt ſpät“, erklärte Bürgermeiſter Dr.
tungsvoll.

Direktor Malek nickte.

„Nicht für jeden iſt das friſche Waſſer am beſten, junger
Freund“, ſagte wichtig Oekonom Praxlmeier, „meine Schweine und
Gänſe fühlen ſich im ſchmutzigſten am wohlſten!“

„Das glaub ich!“ lachte Profeſſor Pöringer, aber die anderen
ſchwiegen böſe, dieſer Praxlmeier blamierte ſie jedesmal mit ſeinen
land wirtſchaftlichen Vergleichen, und er glaubte, weiß Gott wie, der
Sache des Bürgermeiſters zu nützen.

Dr. Gottfried ſprach nichts, er hatte ruhig, faſt apathiſch zuge
hört, woher nahm dieſer Bruno den Feuereifer. Er verſtand das
nicht. Er konnte ſolche Leidenſchaft, ſolche Ueberzeugung längſt
nicht mehr aufbringen. Er dachte nur mehr ans Geſchäft und an
den Wein, der war noch der einzige Sorgenbrecher, der einem dieſe
Welt erträglich machte: die Welt von Freimarkt.

Es war wirklich ſpät geworden, die meiſten Gäſte waren des
Disputes wegen weit über die Zeit ſitzengeblieben, und die Frauen
ängſtigten ſich ſchon daheim um ihre Männer

Darum erhob ſich jetzt, da der Bürgermeiſter aufſtand, faſt die
ganze Korona. Nur der Profeſſor, Klarag und Bruno blieben noch
einen Augenblick ſitzen.

Indeſſen waren Dr. Wohlgemuth und Direktor Malek hinaus
in den kalten Herbſtabend getreten. Dr. Wohlgemuth fagte, feinen
Arm feierlich und freundſchaftlich in den Maleks legend:

„Jch begleite Sie noch ein Stückchen, lieber Direktor! Wir Ge
bildeten müſſen zuſammenhalten; das konfuſe Zeug, das heute ge
ſprochen wurde, muß man noch etwas herausmarſchieren. Sonſt
träume ich wahrhaftig noch von den Waſſerleitungsröhren“.

Der Direktor lächelte pflichtſchuldigſt: „Ja, es iſt merkwürdig,
daß man die wahre Bildung des Geiſtes immer wieder bekämpft.
Jmmer haften ja derlei real vorgebildete Leute nur an Materialien
das Wort „Geld“ höre ich immer wieder, immer wieder das Wort
„Geld“. Da ſie ſchon am äußerſten Ende des Marktplatzes dahin
ſchritten, trat Profeſſor Pöringer mit ſeinen Getreuen vor das Tor
des „Ankers“.

„Dort geht die

Wohlgemuth bedeu

„Sanitätskolonne“, ſagte er lachend.

„Denen muß wirklich einmal ein Mann der praktiſchen Arbeit
zeigen, was ein einzelner leiſten kann, ſie alle rennt er über den
Haufen, ſie alle! Bruno, du wärſt der Mann dazu, nimm alle
Kraft zuſammen, zeig es ihnen!“

„Gegen ihren Willen?“
„Gegen ihren Willen, gegen ihre Ueberzeugung. Reiß ihnen

das Heimatgift aus Leib und Seele, das Heimatgift, das in
ihnen allen ſteckt, wie du heute richtig geſagt haſt! Bau ihnen zum
Trotz und zum Frommen, die Waſſerleitungl! Was mich betrifft
ich helfe mit, die Steine aus dem Wege räumen!“

„Ja, und wenn wir ganz Freimarkt umreißen müßten, ich bau'
ſie, rief Bruno ſtolz.

„Ein Jugendtraum, der ſo viele Jahre überdauert hat, iſt wert,
ausgeführt zu werden!“ beſtätigte der Profeſſor überzeugt.

Der Mond war inzwiſchen aufgegangen und ſtand hoch am Fir-
mament. Klar, ſilberhell ſchien die Herbſtluft, nur ganz in der
Ferne über die breite Ebene zogen weiße Nebel. Jm blauen Sil-
berglanz ragte das mächtige, alte Schloß über das Stadtbild her
aus, wuchtig, majeſtätiſch, und winzig klein klebten zu ſeinen Fü
ßen die armſeligen Hütten am Bergesſaum.

„Die Grafen wußten, warum ſie ihren Sitz ſo hoch über die
Hütten der Stadt bauten. Die wollen den friſchen Luftzug ſpüren
von fernher, weit übers Land“, ſagte verträumt der Profefſfor, er
ſchritt allein den ſteilen Weg zum Schloßberg hinan.

Hinter ihm, Arm in Arm, gingen Klara und Bruno.
Sie ſahen von der Rampe hinab ins mondbeglänzte Land:
„Dorther, vom Marquartsberg her, werden ſie kommen, die ſeg

nenden, rieſelnden Wäſſer, dorther wird der neue Geiſt, die neue
Luft wehen!“ ſagte Bruno faſt viſionär.

„Und du wirſt ſie dem Boden entlocken und wirſt ſie zu Tale
jagen und wirſt ſie uns allen ſchenken!“ fügte Klara bei.

„Ja, ſo wahr mir Gott helfe, das will ich tun!“
Schon raſſelte vor ihnen des Vaters Schlüſſelbund im großen,

alten Tor. „Adio!“ ſagte Klara einfach, „Adio!“, antwortete
Bruno und winkte dem Profeſſor noch zu.

Dann ſchritt er langſam den Schloßberg hinab, und er fühlte,
wie unten in den engen Gaſſen des Städtchens eine ſchwülere, wei
chere, feuchtere Luft herrſchte. Als er in Gedanken dahinſchritt,
kam ihm in eiliger Haſt Gottfried entgegen.

„Nun, wohin fragte Bruno gemütlich.
„Zu einem Todkranken!“ gab er kurz und mürriſch zur Ant

wort und eilte weiter.
Und da ihm Bruno noch kopfſchüttelnd nachſah, kam auch der

Mesner mit einem Geiſtlichen im Chorhemd an ihm vorüber.
Bruno nahm den Hut ab und blickte ihnen nach: Zur letzten

Helung, zur Wegzehrung!
Nacht war es ringsum, die Freimarkter Bürger ſchliefen, nur in

irgendeinem dunklen Gäßchen, in irgendeiner kleinen, armſeligen
Hütte verröchelte einer ſcheu im Schweigen der Nacht ſein Leben,
unter dem Griff des Erdgeiſtes von Freimarkt.

Scheu in der Nacht, als dürfe es niemand wiſſen, als dürfe er
niemanden ſtören.

Fortſetzung folgt.)



ſtänden als beſonders dringliche Eilſachen zu behandeln ſind. Die
Führung der Vorunterſuchung, die Anfertigung der Anſchuldigungs
ſchrift, die Durcharbeitung der Akten vor der Hauptverhandlung,
die Abſetzung der Entſcheidung und die Einreichung der Akten an
die Berufungsinſtanz ſind mit aller nur erdenkbaren Beſchleunigung
durchzuführen. Das erſcheint im Hinblick darauf notwendig, daß
die dem Diſziplinarverfahren zu Grunde liegenden Verfehlungen
nicht ſelten ein beträchtliches Aufſehen in der Oeffentlichkeit hervor
rufen, es liegt aber auch im Intereſſe des Beamten, deſſen Schick
ſal als Beamter vom Ausgang des Verfahrens abhängt und deshalb
dringlichſter Klärung bedarf. Jm übrigen iſt, da ſich herausgeſtellt
hat, daß die bei Einreichung der Akten an den Diſziplinarhof beizu
fügende gedrängte Darſtellung des Sachverhalts für die Zwecke des
Diſziplinarhofes nicht ausreicht und nur die Einſendung der Akten
z. T. unliebſam verzögert, in Zukunft von der Beifügung dieſer ge
drängten Sachdarſtellung abzuſehen

Aerzkliche Unkerſuchung der Notſtandsarbeiter. Jn einem
Schreiben des Reichsarbeitsminiſters werden Klagen darüber zur
Sprache gebracht, daß zu Notſtandsarbeiten häufig Erwerbsloſe zu
geteilt würden, die den körperlichen Anforderungen der Arbeit nicht
gewachſen ſeien. Dies habe für den Arbeiter geſundheitliche Schä
digungen und für den Unternehmer unwirtſchaftliche Verteuerungen

zur Folge. Es iſt daher angeregt worden, Erwerbsloſe, vor ihrer
Zuweiſung zu Notſtandsarbeiten einer ärztlichen Unterſuchung zu
zuführen. Selbſtverſtändlich muß bei der Auswahl der Erwerbs
loſen ihre körperliche Eignung für die ihnen zugedechte Arbeit ſort
fältig geprüft werden. Ergeben ſich hierbei begründete Zweifel an
der Eignung eines Erwerbsloſen, ſo wird er zu der Arbeit nur dann
zugewieſen werden dürfen, wenn dies vom Arzte für unbedenklich
erklärt wird. Eine ärztliche Unterſuchung der Erwerbsloſen emp
fiehlt ſich in der Regel vor der Zuweiſung zu auswärtigen Arbeiten,
da mit ſolchen Arbeiten meiſtens größere körperliche Anſtrengungen
verbunden ſind und ſich beſonders in dieſen Fällen für Arbeiter und
Unternehmer unliebſame Folgen ergeben können, wenn ſich erſt
nachträglich herausſtellt, daß die körperliche Eignung für die Arbeit
nicht vorhanden war. Die Koſten der ärztlichen Unterſuchung ſind
als notwendige Koſten der Arbeitsvermittlung anzuſehen, wenn
ſie nicht auf andere Weiſe aufgebracht werden können.

300 A für das Harzer Bergkheaker. Der Magiſtrat ſchreibt
den Stadtverordneten: Der Herr Oberpräſident als Vorſitzender des
Kuratoriums des Harzer Feſtſpielbundes hat wiederum gebeten,
für die Spiele des Harzer Bergtheaters auf dem Hextentanzplatz bei
Thale, die im Jahre 1927 in derſelben Weiſe wie früher unter der
Leitung des Direktor Pabſt ſtattfinden, eine Unterſtützung zu be
willigen. Die ſtädt. Körperſchaften haben in den Jahren 1925 und
1926 je 500 RM. und im Januar 1927 200 RM. bewilligt. Der
Theaterausſchuß hat vorgeſchlagen, auch für die Spielzeit 1927 dem
Unternehmen eine Unterſtützung zu geben und zwar in Höhe von
300 RM. Die Stadtverordnetenverſammlung wird um Zuſtimmung
gebeten

ZN. Volkshochſchule. Kurſus Henneberg. Die nächſten Stunden
finden am Freitag, den 17. und 24. Juni und 1. Juli d. Js., abends
von 61 bis 8 Uhr in der KnabenMittelſchule ſtatt.

Ein Darlehen aus der produkliven Erwerbsloſenfürſorge für

das Sommerhad. Der Magiſtrat ſchribt den Stadtverordneten:
Die Stadtverordnetenverſammlung hat ſich am 15. Dezember 1926
damit einverſtanden erklärt, daß zu den Koſten der Herſtellung
eines Sommerbades aus Mitteln der produktiven Erwerbsloſenfür-
ſorge ein Darlehen in Höhe von 49 720 RM. aufgenommen wird.
Auf nochmaligen Antrag hat der Herr Regierungspräſident die Er
höhung dieſes Darlehens bis zum Geſamtbetrage von 58 760 RM.
in Ausſicht geſtellt. Die Bedingungen ſind im weſentlichen die
gleichen geblieben, welche dem bereits bewilligten Darlehensbetrage
zu Grunde gelegt wurden. Das Darlehen iſt danach vom Tage
der Hergabe ab mit 5 Prozent jährlich zu verzinſen und ab 1. April
t928 bis 1. April 1937, alſo in 10 Jahren, in jährlich gleichbleiben
den Raten zu tilgen. Ferner wird wie bisher in ähnlichen Fällen,
Verpfändung von Ueberweiſungsſteuern in Höhe des Darlehens
vetrages gefordert.

7 Prozent Bierſteuer. Der Magiſtrat legt den Stadtverord-
neten eine neue Bierſteuerordnung vor, die ſich eng an die preuß.
Muſterſteuerordnung anſchließt. Bekanntlich empfiehlt das preuß.
Miniſterium allen Städten und ländlichen Gemeinden Bierſteuer
zu erheben. Hier in Halberſtadt beſtand bereits dieſe Steuer. Durch
die neue Steuerordnung wird die bisherige Steuer nur unweſent
lich geändert. Danach unterliegt der örtliche Verbrauch des im
Gemeindebezirk hergeſtellten und des in den Gemeindebezirk ein
geführten Bieres einer Steuer, die 7 Prozent des Herſtellerpreiſes
beträgt. Die Steuerpflicht tritt für das im Gemeindebezirk her
geſtellte Bier ein, ſobald es in den freien Verkehr gelangt bzw. ver
braucht wird, für das eingeführte Bier mit dem Zeitpunkt der Ein
führung. Steuerfrei iſt das ſogenannte Retourbier und das Bier,
das nur durch unſeren Gemeindebezirk durchgeführt wird. Steuer
pflichtig iſt für das hier produzierte Bier der Herſteller, für das
andere der Einführer. Der Begriff des Herſtellerpreiſes wird erſt
durch nähere Beſtimmung feſtgelegt, die der Reichsminiſter der Fi
nanzen gemäß dem Reichsgeſetz über den Finanzausgleich noch er
laſſen wird. Der Magiſtrat nimmt an, daß der Steuerertrag nicht
weſentlich von dem Anſatz im Haushaltsplan abweichen wird. Die
Stadtverordnetenverſammlung wird um Zuſtimmung gebeten.

Das Fronleichnamsfeſt wurde heute morgen von den hieſigen
Katholiken in der üblichen Weiſe begangen. Mit einem Umzug von
der Katharinenkirche zur Andreaskirche.

Elektriſche Beleuchtung in den Schulen. Der Magiſtrat teilt den
Stadtverordneten mit: Jm Herbſt des vorigen Jahres zu Beginn
der Beleuchtungsperiode wurde von den Rektoren der Knaben und
Mädchenvolksſchule J und der Peſtalozziſchule darauf hingewieſen,
daß die Gasbeleuchtung in mehreren Klaſſenzimmern unzureichend
ſei, und es wurde gebeten, die Gasbeleuchtung durch elektriſche Be
leuchtung zu erſetzen. Der Magiſtrat iſt, beraten durch den Bau
ausſchuß, dieſen Anträgen gefolgt, hat es aber damals unterlaſſen,
die Mittel von der Stadtverordnetenverſammlung anzufordern, weil
Eile geboten war und weil er hoffte, den größten Teil der not
wendigen Mittel aus der laufenden baulichen Unterhaltung dieſer
Gebäude beſtreiten zu können. Um das letztere feſtſtellen zu
können, mußte der Ablauf des Haushaltungsjahres abgewartet
werden. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß die Koſten viel höher
wurden, als man angenommen hatte und daß leider nur ein ganz
geringer Betrag, nämlich 198 RM., von den Mitteln der baulichen
Unterhaltung hat erübrigt werden können, ſodaß annähernd die
Geſamtausführungsſümme, welche nach der Abrechnung des Elek-

trigzitätswerkes 2630 RM. beträgt alſo noch nach Abzug der 198
RM, 2432 RM. bewilligt werden mußten Hierfür ſind folgende
Arbeiten hergeſtellt worden: (Beleuchtungen): 1. in der Volks
ſchule J (Mädchenabteilung) 7 Klaſſen, 2. in der Volksſchule J
(Knabenabteilung) 4 Klaſſen und Kohlenkeller, 3. in der Peſtalozzi
ſchule 3 Klaſſen. Ferner iſt die Anſchlüßleitung vom Oſtflügel neu
gelegt worden. Außerdem ſind noch in einigen Räumen Verände-
rungen an den Leitungen vorgenommen worden. Der Magiſtrat
bittet die Koſten aus Abſchnitt X des Geſamthaushaltsplanes für
1927 zu bewilligen.

öofuſ dent Partei deuſdionde

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

China und die europäiſche Arbeiterſchaft.
Alle Parteigenoſſen ſeien hiermit beſonders auf den

Vortrag des Genoſſen Dr. Engelbert Graf

hingewieſen, der am kommenden Freitag, abends 8 Uhr im Saale

des „Gewerkſchaftshauſes“ ſtattfindet und von unſern Jungſozialiſten

veranſtaltet wird. Eine recht gute Beteiligung der geſamten Par

teigenoſſenſchaft erwartet Der Parkeivorſtand.

Leiter der Wirtſchaftsſchule der Metallarbeiter in Dürrenberg
ſpricht am

Freitag, den 17. Juni 1927, abends 8 Ahr
im „Gewerkſchaftshaus“

in einer

öffentlich Verſammlung
über:

„Das Problem China u. die europäiſche Arbeiterſchaft

Zu dieſer hochintereſſanten Veranſtaltung ladet ein

Die Jungſozialiſtiſche Vereinigung

Kreis Halberſtadt.
Athenſtedt, 16. Junt. (Doch noch tödlicher Unfall.) Vor

etwa acht Tagen platzte einem Motorradfahrer aus Peine zwiſchen
Athenſtedt und Dardesheim der Benzinbehälter. Der Fahrer er
litt einige Verletzungen am Kopfe, würde vom Arzt verbunden und
konnte ſeine Reiſe zu Auto fortſetzen. Wie jetzt bekannt wird, ſind
nach etlichen Tagen Gehirnblutungen eingetreten, an denen der
Verletzte geſtorben iſt.

Aus Oſterwieck.
Wahlverein) Jn der Monatsverſammlung vom 11.

Juni gab Gen. Fr. Schütte-Halberſtadt den Bericht vom Parteitag.
Redner verſtand es, in eindrucksvollen Darſtellungen ein klares und
lebendiges Bild von den Kieler Verhandlungstagen zu geben. Vor
trefflich wußte er auch die große Begeiſterung der Bevölkerung und
der Jugend bei den Empfängen in Kiel und Eckernförde zu ſchildern.
Einer der wichtigſten Punkte der diesjährigen Beratungen, das
Agrarprogramm, ſoll in einer beſonderen Verſammlung behandelt
werden. In der Ausſprache nahm Gen. Rietz das Wort zur Beſeiti
gung der ſog. Ueberorganiſation und zur Beamtenfrage. Unter
Verſchiedenes wurden Eingänge beſprochen, die u. g. das Wieder
erſcheinen des alten humoriſtiſch-ſatiriſchen Kampforgans „Der
Wahre Jakoh“ betreffen. Auch dem „Bücherkreis“ wird eine beſſere
Beachtung und ein größerer Leſerkreis gewünſcht. Ferner wird be
kannt gegeben, daß in der Zeit vom 7. bis 13. Auguſt in Wernige
rode ein Ferienkurſus ſtattfindet, der hauptſächlich für Funk
tionäre und ſolche Genoſſen, die ſich dazu ausbilden wollen, gedacht
iſt. Die Teilnehmergebühren werden alles in Allem rund 40 Mk.
betragen. Meldungen ſind bis 15. Juni an das Bezirksbildungs
ſekretariat in Magdeburg zu richten. Jmmer noch herrſchen Unklar
heiten über den Anſpruch auf die Sterbeunterſtützung für Partei
genoſſen, die erwerbslos ſind. Dieſe müſſen zur Wahrung ihrer
Rechte 2 Beitragsmarken im Monat kleben, um damit die notwen
dige ununterbrochene Mitgliedſchaft aufrechtzuerhalten. Jn der An
gelegenheit des Ratsherrn Schün?: gibt der Vorſitzende den Beſcheid
von Magdeburg bekannt, wonach der Ausſchluß auf Grund 8 28 des
Parteiſtatuts erfolgt iſt. Das Einſpruchsrecht hiergegen ſteht dem
bisherigen Mitgliede zu. Gen. Schütte ſpricht dann über den der
zeitigen Stand der Parteibewegung am Orte und weiſt auf die wich
tigen Aufgaben für die kommenden Gemeindewahlen hin. Des
Ferneren wird auch die Arbeiterſportſache einer Betrachtung und
ſachlichen Kritik unterzogen mit einer beſonderen Ausſprache über
den Turnbetrieb. Außerdem wird dringend verlangt, daß die Ge
werkſchaftsfunktionäre in unſeren Verſammlungen anweſend ſind.
Zur beſſeren Verſtändigung und gründlichen Ausſprache ſoll eine
kombinierte Verſammlung mit allen Funktionären einberufen
werden.

Aus HOſchersleben.
Kreisparteifeſt auf der Huysburg.

Nicht gerade von dem ſchönſten Wetter begünſtigt war am 12.
Juni das Kreisparteifeſt im Huy. Der Wettergott ſchickte die ganze
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag und ſogar am Sonntagmorgen
das Naß zur Erde. Aber dennoch iſt die erfreuliche Tatſache feſtzu
ſtellen, daß doch viele Hunderte Parteigenoſſinnen und Genoſſen
nach Dingelſtedt geeilt waren, die kein Regen und ſchlechter Weg ab
ſchrecken konnte. Das einzige, was der Regen erreichte war, daß viele
etwas ſpäter in Dingelſtedt ihren Einzug hielten. Die ſchon früh
morgens angekommen waren, hielten ſich im Bögelſack ſchen Reſtau
rant auf und lauſchten der Oſcherslebener Reichsbannerkapelle, und
viele machten auch ihre Huypartie. Gegen 11 bzw. 131 Uhr
wurde angetreten und unter dem klingenden Spiel der Trommler
und Pfeier vom Wulferſtedter Reichsbanner und der Reichsbanner
kapelle von Oſchersleben ging es dann von Dingelſtedt durch das
Arpketal zur Huysburg. Dort wurde unſere Kundgebung durch das
Sozialiſtenlied eröffnet. Der Kreisparteivorſitzende Genoſſe Köhrich
Oſchersleben, begrüßte die Erſchienenen. Die Genoſſen Silberſchmidt
und Brandenburg wurden mit Beifall begrüßt. In längeren, ſehr
ernſten Ausführungen ſprach Genoſſe Silberſchmidt. Man ſei wieder
drauf und dran, einen Krieg zu inſzenieren. Er erwähnt die Ereig
niſſe in Südſlawien, China, Rußland, England und Polen. Der
Völkerbund iſt gegenüber den Kriegsplänen heute noch zu ſchwach.
Darum müſſen wir alles daran ſetzen, daß die Konflikte ein fried
liches Ende finden. So wie es in der Außenpolitik ausſieht, iſt es
auch mit der Jnnenpolitik. Für die nächſte Zeit gibt es große Auf
gaben zu löſen. Die jetzige Regierung will vieles noch vor ihrem
natürlichem Ende unter Dach und Fach bringen, beſonders das
Schulgeſetz. Die Erwerbsloſenfürſorge ſoll in geſetzliche Bahnen ge

nicht möglich, mehr für die Exwerbsloſen herauszuholen. Genoſſe
Silherſchmidt ſprach von den hohen Zielen, die ſich die Partei auf
dem Kieler Parteitag geſteckt hat. Zu erreichen ſind ſie nur, wenn
überall größte Aktivität herrſcht. Ebenſo ſprach er zur Frage Kog
litionspolitik. Er ſagte, es geht nicht an, daß die Gegner der Staates
den Staat führen. Darum müſſen wir mit den uns naheſtehenden
Parteien zuſammenarbeiten. Die Kinder, Burſchen und Mädchen
müſſen in unſerem Sinne erzogen werden, dann kann es für die Zu
kunft nicht ſchlecht ſein. Mit dem Appell, die Jahre vor derWahl zu nützen, dann wird es auch im Kreiſe Oſchersleben wieder

vorwärts gehen, ſchloß er. Die Rede unſeres Parteiveteranen Sil
berſchmidt wurde mit viel Beifall aufgenommen. Auch Genoſſe
BrandenburgBurg, ſtreifte ebenfalls die Kriegsgefahr. Beſonders
ſprach er zu den Frauen, daß ſie mit dem Stimmzettel über den
Lohn ihres Mannes beſtimmen. Gewerkſchaften, Parteien und
Reichsbanner müſſen zuſammenarbeiten, damit die Republik das
wird, was wir uns von ihr erhoffen. Seine Ausführungen klangen
aus in einem dreifachen Hoch auf den Sozialismus. Dann ſprach
noch Genoſſe Schumacher-Magdeburg, welcher beſonders die Kreis
verhältniſſe ſchilderte. Auf den Ernſt folgte der Spaß, und dafür
ſorgten Magdeburger Jungſozialiſten mit der Aufführung des
Scherzſpiels „Peters Squenz“. Jhr Spiel wurde viel belacht und
beklatſcht. Dann ließ man ſich im. Garten und den Lokalitäten der
Huysburg häuslich nieder. Hier ſorgte die Oſcherslehener Reichs
bannerkapelle für Unterhaltung. Hatte es auch am Vormittag noch
oft geregnet, ſo war es am Nachmittag von oben trocken. Am Ende
des Feſtes ging man auseinander, angenehme Stunden im partei
genöſſiſchen Kreiſe verlebt zu haben, und nächſtes Jahr wird wieder
ein Feſt gemacht, hoffentlich mit einer beſſeren Witterung.

Aus Thale.
(Rattenvertilgung). Die Polizeiperwaltung macht

bekannt: Es iſt feſtgeſtellt worden, daß eizelne Hausbeſitzer die Gift
brocken zur Rattenvertilgung nicht ausgelegt haben. Wir weiſen
ausdrücklich darauf hin, daß jeder Hausbeſitzer bzw. deſſen Stell
vertreter dazu verpflichtet iſt. Wenn es auch für den Hausbeſitzer
von vornherein feſtſteht, daß ſein Grundſtück ungezieferfrei iſt, muß
dennoch die Brockenlegung an geeigneten Stellen erfolgen, weil er
fahrungsgemäß die Ratten nach der Jnfizierung ihre Standquartiere
wechſeln. Da die zur Auslegung gelangenden Brocken für Haus
tiere ausgenommen Kaninchen durchaus unſchädlich ſind, kann
die Auslegung auch ohne Bedenken erfolgen. Die unterlaſſene Aus
legung iſt ſofort nachzuholen und diejenigen Beſitzer, welche noch
nachlegen wollen, könen Giftbrocken bei Herrn Hasper in Emp
fang nehmen. Die Polizeibeamten ſind mit einer Nachkontrolle be
auftragt und werden die Säumigen zur Anzeige bringen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
An alle Ortsvereinsvorſtände!

Vor längerer Zeit hat das Bezirksſekretariat an ſämtliche Orts
vereine Liſten verſchickt, die mit Adreſſen zum Zwecke der Agitation
ausgefüllt werden ſollen. Als letzter Tag für die Einſendung der
erſten Serie dieſer Liſten war der 20. Juni angegeben. Dieſer
Tag rückt immer näher und es fehlen noch aus vielen Orten die
Liſten. Wir müſſen die Hrtsvereine auf das dringendſte erſuchen,
die Liſten umgehend einzuſenden, da ſonſt unſere Abſichten außer

ordentlich erſchwert werden. Das Bezirksſekretgrigk.
Kommt ein Flugplatz Oberharz

Die Gemeinden Braunlage, Schierke und Elend haben ſich zu
einer Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſen, deren Aufgabe es iſt,
dahin zu wirken, im Oberharz an der Straße Braunlage-- Elend
einen Verkehrslandeplatz für Flugzeuge zu ſchaffen, der nicht nur
von lokaler Bedeutung ſein dürfte, ſondern für das ganze Harz
gebiet mit ſeinem Vorland wichtig ſei. Da die Gemeinden aber die
finanziellen Laſten nicht allein tragen konnten, ſuchten ſie den Kreis
der Beteiligten zu erweitern. Vor kurzem fand nun in Braunlage
eine Sitzung ſtatt, an der u. a. auch das Braunſchweigiſche Staats
miniſterium, die Oberpräſidenten in Hannover und Magdeburg, die
Landeshauptleute in Hannover und Merſeburg, die Regierungspräſi
denten in Hildesheim und Magdeburg, die Landräte in Jlfeld und
Wernigerode, die Randſtädte des Harzes, die Gemeinden Braun
lage, Schierke und Elend, die Oberpoſtdirektion in Braunſchweig, die
Fürſtlich Stolbergiſche Kammer, die Braunſchweigiſche Flughafen
Geſellſchaft und der Harzer Verkehrsverband teilnahmen. Man
wurde ſich in dieſer Sitzung dahin einig, daß nun mit pereinter
Kraft die Angelegenheit des Flugplatzes Oberharz weiter verfolgt
werden ſoll. Die braunſchweigiſche Flughafengeſellſchaft ſoll die
techniſchen und finanziellen Vorarbeiten leiſten, damit man hald ein
klares Bild über die Höhe der aufzubringenden Mittel habe. Das
Reichsverkehrsminiſterium will man für den Plan intereſſieren und
um Beihilfen angehen. Jm September ſoll in Schierke dann die
nächſte Sitzung ſtattfinden.

Neundorf, 16. Juni. Beim Abſpringen vom Rade
den Leib aufgeriſſen.) Hier verunglückte die Tochter des
Chauffeurs Schröder. Sie ſoll beim Herannahen eines Autos von
dem Fahrrade, das geführt wurde, ſo unglücklich abgeſprungen ſein,
daß ſie ſich den Unterleib aufriß, ſodaß die Gedärme heraustraten.
luf ſchnellſtem Wege wurde ſie zum Staßfurter Krankenhaus ge

D.
en gchont am Waschtag Ihre 5S ebenso wie Ihre Wäsche

denn dieses neuartige Waschmittel
enthält nichts Scharfes,

Suma ist fast doppelt so ausgiebig
wie andere Waschmittel.

Preis 50

kenkt werden. Bei der jetzigen Reichstagszuſammenſetzung iſt es
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An die HOrksgruppen des Kreiſes Halberſtadt!

Am Sonntag, den 19. und Montag, den 20. Juni findet in Oſter
wieck ein Volksfeſt ſtatt. Die Ortsgruppen des Kreiſes werden
hiermit gebeten, das republikaniſche Feſt zu beſuchen. Jede Orts
gruppe muß möglichſt in den Morgenſtunden dort eintreffen. Es
iſt allbekannt, daß die Oſterwiecker Kameraden alles aufbieten wer
den, um das Feſt ſo gemütlich wie möglich zu geſtalten, deshalb iſt
für alle Kameraden des Kreiſes Halberſtadt, am Sonntag die Parole
„Oſterwieck“.

Frei Heil!
R. Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadt. An dem, am Sonntag, den 19. Juni ſtattfindenden
republikaniſchen Volksfeſt in Oſterwieck, nimmt die hieſige Orts
gruppe möglichſt geſchloſſen teil. Antreten 8.20 Uhr beim Kam-
O. Bollmann. Abfahrt per Auto 8.30. Preis pro Perſon 1.20 A.
Karten ſind zu haben beim Kameraden O. Bollmann, Konſum Küh-
lingerſtraße, Konſum Gröperſtraße und beim Kam. Fr. Förſterling,
Huyſtraße 15.

Morgen Freitag, den 17. Juni findet ein Ausmarſch nach Sarg
ſtedt ſtatt. Die Kameraden treten 7.15 Uhr beim Kamerad O. Boll
mann an.

Jungbanner. Das geſamte Jungbanner beteiligt ſich geſchloſſen
an den Ausmarſch nach Sargſtedt.

Halberſtadt. Heute Donnerstag abend 148 Uhr: Ueben mit
Wehrſtedt zuſammen im Odeum. Morgen Freitag abend 7.15 Uhr
Antretken beim Kameraden O. Bollmann. Bei beiden Veranſtaltun
gen iſt es Pflicht eines jeden Kameraden, zu erſcheinen.

Halberſtadk. (Jungbanner.) Wir machen nochmals auf unſer
am Sonnabend, den 18. 6. 27 in Neu Kamerun ſtattfindendes Som
mervergnügen aufmerkſam und bitten um rege Unterſtützung (Siehe
IJnſerat.)

Wehrſtedkt. Kameraden! Auf am Sonnabend nach Oſterwieck
zum Volksfeſt. Antreten Sonnabend 18 Uhr vor dem Konſum.
Abfahrt Hauptbahnhof 18.48 Uhr, an Oſterwieck 19.41 Uhr. Die
Radfahrer treffen ſich 17.30 vor dem Konſum, Abfahrt 18 Uhr. Da
einſtimmig beſchloſſen iſt, am Volksfeſt in Oſterwieck teilzunehmen,
wird zahlreiche Beteiligung erwartet. Die Kameraden, die erſt am
Sonntag fahren können, treffen ſich Sonntag früh 8.20 Uhr bei O.
Bollmann, Bakenſtraße.

Wehrſtedt. Heute abend 347 Uhr verſammelt ſich das geſamte
Spielerkorps am Konſum zwecks gemeinſamer Uebungsſtunden mit
dem Halberſtädter Spielerkorps im Odeum. Abmarſch pünktlich
7 Uhr. Vor allem müſſen ſämtliche Tamboure und Horniſten er
ſcheinen, da die neuen Märſche zur Leipzigfahrt eingeübt werden
ſollen.

Langenſtein. Alle Kameraden, die mit nach Leipzig fahren
wollen, mögen ſich beim Kam. G. Voigt in der Liſte eintragen.
Fahrgeld beträgt von Halberſtadt 6 hin und zurück. Die Ka
meraden können auch ihre Frauen mitnehmen. Abfahrt am 13.
Auguſt von Halberſtadt 17.35 Uhr, Rückfahrt am Montag morgen
gegen 3 Uhr. Wann und wo wir uns treffen, wird noch bekannt
gegeben. Es muß ſich jeder bis zum letzten Juni eingezeichnet haben.
Das Fahrgeld iſt bis zum 3. Juli zu entrichten beim Kam. G. Voigt.

Schadeleben. Am 18. und 19. Juni d. Js. findet in Schadeleben
das Bezirksfeſt und gleichzeitig die Fahnenweihe des Reichsbanners
Ortsgruppe Schadeleben ſtatt. Die hieſige Ortsgruppe erwartet, daß
die umliegenden Ortsgruppen zahlreich erſcheinen, um Schadeleben

zu zeigen, was das Reichsbanner will. Gerade in Schadeleben tut
es not, den republikaniſchen Sinn mehr zu wecken. Ein Vertreter
der LandarbeiterOrganiſation wird auch erſcheinen. Wir bitten die
Kameraden nochmals, durch rege Teilnahme zur würdigen Geſtal

b des S zu wollen.

Oſterwieck. Unſer diesjähriges Volksfeſt findet am kommenden
Sonntag und Montag auf dem Feſtplatz „Langenkamp“ ſtatt, wozu
wir nochmals ſämtliche Ortsvereine des Kreiſes ſowie der benach
barten Ortsvereine höflichſt einladen. Zu Ehren der Braunſchwei
ger und Wehrſtedter Kameraden, welche ſchon Sonnabend per Laſt
autozüge eintreffen, geht den beiden Tagen ein Kommers voraus,
welcher in den Feſtzelten ſtattfindet. Am andern Morgen beginnt
um 6 Uhr das große Wecken, welches wunſchgemäß von den Braun
ſchweiger. Spielleuten ausgeführt wird. Um 8.30 Uhr verſammeln
ſich die Kameraden im Gewerkſchaftshaus zur Beſichtigung der
alten hiſtoriſchen Holzbauten, des Rathauſes, ſowie des Neubaus
der Verlagsanſtalt A. W. Zickfeldt, welcher in einzelnen Abteilun
gen im Betrieb ſein wird. Wir erſuchen auch alle Oſterwiecker
Kameraden, welche Jntereſſe hierfür haben, pünktlich 10.30 Uhr
ſich vor der Druckerei (Bahnhofſtraße) einzufinden. Die Beſichti
gung der Stadt uſw. beginnt pünktlich 9 Uhr ab Gewerkſchaftshaus
unter Führung des Kameraden Fritz Gille, ſowie der Herren Stadt
baumeiſter Winzer und Mittelſchullehrer Eiſert. Von 11——12 Uhr
Platzkonzert auf dem Voigteiplatz und von 12——13.30 Uhr Mittags
tafel in den Zelten. Anſchießend müſſen ſich die Ortsvereine ſam
meln und zum Sammelplatz „Gänſeanger“ marſchieren, wo Auf
ſtellung zum Umzug genommen wird. Feſtredner des Tages iſt
Studiendirektor Kamerad Dr. Bohner Magdeburg. Für die
auswärtigen Kameraden beginnt nun der Freitanz bis abends 19
Uhr, nebenbei allerlei Beluſtigungen für Jung und Alt. Ab 20
Uhr Tanz für ſämtliche Feſtteilnehmer. Bei Eintritt der Dunkel-
heit Abbrennen von Brillant-Feuerwerken. Am Montag, mor-
gens 10 Uhr: Gemeinſame Frühſtückstafel mit Frühkonzert. Wie
in den Vorjahren ſollen aber auch die Kinder zu ihrem Recht kom
men. Sie verſammeln ſich nachmittags 13.30 Uhr an der Schule
Mauerſtraße, woſelbſt ſie mit Muſik und Begleitung der Kamera
den zum Feſtplatz geführt werden. Anſchließend finden dann die
Spiele, Kindertanz uſw. uſw. ſtatt. Zum Abend werden ſich dann
nochmals alle Feſtteilnehmer einige gemütliche Stunden bei Kon
zert und Tanz vereinen. Wir glauben ſagen zu dürfen, daß alle
Kameraden, wenn ſie den Heimweg antreten, gemütliche Stunden
in Oſterwieck verlebt haben, welche in Erinnerung bleiben werden.

Oſterwieck. Sämtliche Kameraden treten am Sonnabend, den
18. Juni, abends pünktlich 20 Uhr, vor dem „Gewerkſchaftshaus“
zum Empfang der Braunſchweiger und Wehrſtedter Kameraden an.
Ferner werden die Kameraden erſucht, ſoweit ſie im Beſitze eines
Fahrrades ſind, dieſes mitzubringen. Wir erwarten, daß an die
ſem Tage alles zur Stelle iſt. Da an dieſem Tage noch ſehr
viel Freiquartiere benötigt werden, erſüchen wir alle Kameraden
und Kollegen, uns dieſe zur Verfügung zu ſtellen. Anmeldungen
nehmen die Kameraden Otto Frömmert, Willi Schreier, Walter
Brühe und Otto Kramer entgegen. Weiter werden die Korporal-
ſchaftsführer erſucht, ſoweit ſie die Teilnahme zur gemeinſamen
Frühſtückstafel noch nicht gemeldet haben dies umgehend nachzu
holen. Im weikeren verpflichten wir alle Kameraden, ſich am
Sonnkag an dem Umzug zu bekeiligen, da auch u. g. phologra
phiſche Aufnahmen gemacht werden ſollen. Windjacke nicht unbe
dingt erforderlich, iſt alſo, wie ſo oft angewandt, kein Entſchuldi
gungsgrund. Zum Empfang der Gäſte ſowie am Sonntag darf
kein Kamerad fehlen!
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Halberſtädk. (Sport und Wandern.)
iſt gsuf dem Sportplatz Spiegelsberge Spielen und Sporten.
8 Uhr von der gleichen Stelle aus Spaziergang.

Heute abend von 6—8 Uhr
Um

Synagogen-Gemeinde.
Freitag, den 17. Juni, abends 7 Uhr. Sonnabend, den

18. Juni, morgens 7, Uhr. Sabbath-Ausgang: 9 Uhr 40 Min.Bochentags oraens 58 Uhr. e 7 Uhr

An alle HOrksgruppen des Unkerbezirks Quedlinburg Thale

und Umgebung.
Laut Beſchluß der Bezirkskonferenz vom 3. 4. 27 findet das Be

zirksfeſt am Sonntag, den 3. Juli d. Js. in Thale ſtatt. Die Be
zirksleitung ſowie die Ortsgruppe Thale, bitten alle Ortsgruppen,
dieſen Tag freizuhalten und in voller Stärke in Thale anzutreten.

Frei Heil
Die Bezirksleitung. J. V. Pötzſch, Thale ar. H., Wilhelmſtraße 19.

Orksgruppe Thale am Harz.

Briefe an das Tageblatt.
Eine beſcheidene Anfrage: Iſt es nicht möglich, an dem offenen

Graben am „Pionierweg“ beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen? Be
reits ſeit Monaten iſt ſein Bett an verſchiedenen Stellen mit Unrat
angefüllt, ſodaß die ſtinkenden Abwäſſer ſich ſtauen und ihre Dünſte
die Luft verpeſten. Was ſoll das erſt werden, wenn die Hitze ein
ſetzt? Zudem verunziert der Graben unſer ſonſt ſo harmoniſches
Landſchaftsbild. Hier müßte unſeres Erachtens gründlich Wandel

geſchaffen werden. Viele Naturfreunde,

Bücher und Schriften.
Angelika Balabanoff. Erinnerungen und Erlebniſſe. Die inter

national bekannte Sozialiſtin hat jetzt ihre Lebenserinnerungen er
ſcheinen laſſen. Ungeheuer viel Wertvolles und Jntereſſantes be
kommen wir da zu hören. War doch die Genoſſin Balabanoff ſchon
ſeit ihren Jugendjahren in den Reihen der Arbeiterbewegung, wo
ſie auch heute noch eifrig redneriſch und organiſatoriſch tätig iſt.
So wurde ihr Name erſt jüngſt in der Parteipreſſe in einem Artikel
über die Abwehr des internationalen Faſchismus genannt. Eins
lieſt man vor allem aus dem Buche der Erinnerungen heraus: zu
jeder Zeit ſtand die Genoſſin Balabanoff im Strudel der Ereigniſſe.
Aeußerſte Aktivität und abſolute Ehrlichkeit ſind das zweite, das
aus dem Buche ſpricht. Zum dritten und letzten lernen wir alle
bedeutenden, großen Führer der Internationale kennen. Ange
lika Balabanoff iſt von Geburt Ruſſin. Aus beſſeren Kreiſen ſtam
mend. hat ſie Gelegenheit an mehreren Univerſitäten (Brüſſel, Ber
lin, Rom uſw.) zu ſtudieren. Nachdem ſie ſchon ganz früh auf die
ſozialdemokratiſche Bewegung ſtößt, muß ſie notwendigerweiſe mit
ihrer reaktionären Verwandtſchaft brechen. Aeußerſte Denkſchärfe
und Logik zeichnen ſie aus. Als Mitglied des italieniſchen Partei
vorſtandes nimmt ſie ſtändig an den Beratungen und Sitzungen
auch der Jnternationale teil. Bebel und Jaures, Ebert und Lieb
knecht und alle anderen bedeutenden Führer erſtehen von neuem
zum Leben. Und wie ſie gezeichnet werden: Mit einer Liebe und
Aufrichtigkeit, und dennoch großen Schärfe, die uns begeiſtert. Ein
ſehr wichtiges Kapitel iſt dem faſchiſtiſchen Syſtem und ſeinem
Hauptwortführer Muſſolini gewidmet. Hier gibt die Genoſſin Ba
labanoff eine genaue Schilderung dieſes Renegaten, mit dem ſie
jahrelang Redakteur des „Avanti“ war. Als einzige Genoſſin, die
nach dem leider erfolgten Zuſammenbruch der zweiten Jnternatio-
nale an allen Beratungen der damals entſtandenen Zimmerwald
KientalAntikriegsbewegung teilgenommen hat, gibt ſie uns uner
ſetzliches wichtiges Material mit dieſem ihrem Buche. Wir wüßten
wenig von dieſer Bewegung gegen den Krieg, ohne ihr Werk. Eine
Zeitlang war Genoſſin Balabanoff, die hetauntlich ſchon immer

radikale Anſchauungen hatte, Sekretärin der Moskauer Interna
t'onale. Und dieſes Kapitel zu leſen, iſt von Wichtigkeit für alle die
Genoſſen, die ihr Hauptaugenmerk auf die Einigung der inter
nationalen Arbeiterſchaft richten. „Die von der Sozialdemokratie
links ſtehenden Genoſſen müſſen ſich wenn ſie auf eine einige Ar

biterbewegung Wert legen, von ihren jetzigen Führern be
freien.“ Das ſind die Schlußfolgerungen, die unſere Genoſſin zieht
Wohl keiner kennt das von Lügen und Intrigen umgebene ruſſiſche
Syſtem beſſer als ſie. So iſt das Buch der Erlebniſſe und Erinne
rungen von Anfang bis zu Ende ſpannend und aufſchlußreich. Ein

Buch von Bedeutung G. Weber.

An s
Deſſentliche Mahnung!

Die aus dem Rechnungsjahre 1926 verbliebenen
Steu erreſte, ſowie die reſtlichen Grundvermögens-,
Hauszins Hunde und Gewerbeſteuern für die
Monate April-Juni 1627 ſind nunmehr innerhalb3 Tagen an die Stadthaupt kaſſe, Rathaus, Zimmer
5 a zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer Friſt kommen die reſtlichen
Steuern mit Verzugszuſchlägen zur Zwangsein
ziehung.

Wernigexrode, den 16. Juni 1927.
Der Magiſtrat.

Wermigerode Friſch gepflückte

Erdheeken
empfiehlt

t. Timmroth,
Wegeleberweg.

W
riſche Seefiſche

empfiehlttäglich in Auswahl
Hartmann Woort S.

eme'sy

Greue
Beſtes, fettdichtes

S e h Seltenes
t kauft trotz angeſagter ReMitbürger gierungsmaſinahmen

Prima
MuſtochſenGeſrierſleiſch!

Kochfleiſch 1 Pfd. O. 75 RM.VBroarenſieheh mit Knochen 1 Pfd. O0.85 RM.

ohne 1 Pfd. 1.00 RM.
Rouladen fleiſch 1 Pfd. 1.10 RM.
Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM.
Roſtbeef 1 Pfd. O. 85 RM.Rinderleber, j. Quant.lieferb. 1 Pfd. O. 90 RM.

empfiehlt

Hamburger Gefrierfleiſch Halle

Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.
Zur Veachtung! Wegen frühzeitigem Kühlhallen

ſchluß des ſtädt. Schlachthofes:
von Dienstag b. Freitag Verkauf nur bis 5.30 Uhr
und en bis 7 e yr an

opeienreeie
und vorjsährige Muster
zu jedem Annehmbaren Preise

Tapeten Sperialhavs

Gothe GötzeBreitestraße Nr. 75

Waſſerſport-Spartel
1. Bezirk. 2. Kreis.Sonntag, den 19. Juni 1927, nachm. 3 Uhr

Bepittz-Schwimumfe

in der ſtädt. Badeanſtalt im

Reigen Staffeln
Die geſamte

eſſeltal“

anſtaltung freundlichſt eingeladen.

lange suchten!

MMaccaroni

Linoleumteppiche Linoleumläufer

hullerbrot vapfer
große Bogen 40 Pfg.J C Güneher, Drogerie

Was Sie schon

Burkardt
jHartgrieß Nudeln
Hier vorrag. in Geschmack

und Qualität.
Schnittnudeln

Pfund 55 Pfg.
Fadennudeln

Pfund 55 Pfg.

Pfund 55 Pfg.
Waſſer da aſptete Mussen Wenz,

harbeitende Bevölkerung von
Wernigerode und Umgebung wird zu dieſer Ver

H. d. Richthause 6.

Wachstuchdecken Kokosmatten

billig und in gröbter Auswahl

59555

Jugendtag
auf der Volkswieſe am Vismarckturm. compl.

1eich.
Sonntag, den 19. Jnni:

7 Uhr: Abmarſch vom Holzmarkt.
8 Uhr Morgenfeier auf der Volkswieſe.

Möbel-Anugebot!
1 eich. Speiſezimmer

compl. nur Mk.
1 Schlafzimmer

nur Mk.
Herrenzimmer

compl. nur Mk. 485.
Höhbel-Palast. Magdeburg

Breiter Weg 150.

505.

375.

9 Uhr: Beginn der volkstümlichen
Uebungen und Spiele

Mittagspauſe.
Wettgeſänge, Volkstänze, Spiele
Freilichtbühne
Preisverteilung u. Schlußfeier.

Das Jugendamt.

3 Uhr:
5 Uhr:

6 Uhrr Drogerte

e
KRAEVAE

beſeitigt man in ca. 3 Tag.
mit Leupin Oreme-
Gar. geruchlos. Täglich
Dankſchreiben Erbältlich:Drog. reSchilling,

Martiniplan.

Patentingenieur Böhme
HALBERSTABDT., BREITEWEG 29

Otto
Schmiedestrab e 7

August Knopf,
Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing 55157.

la Gummi-
Badehauben

in grob. Auswahl billigst
Breiteweg

57



Geſtern abend entſchlief unerwartet mein über alles

geliebter, herzensguter Mann, unſer treuer Bruder, Schwager,

Onkel und Schwiegerſohn

WMoriß Weinfeld
In unſagbarem Schmerz

Toni Weinfeld geb. Hehdecker
nebſt allen Angehörigen.

Halberſtadt, den 16. Juni 1927.

Die Beerdigung findet in Nürnberg ſtatt. Kranzſpenden
dankend verbeten.

SchlachthofFreibank n hie t ubr
rohes Schweine und Rindfleiſch.

Für das Gelände zwiſchen Blankenburger Bahn, wegenFeldweg 203 und 206 und Klusſtraße iſt mit Zu
ſtimmung der Polizeiverwaltung ein Fluchtlinien
plan aufgeſtellt. Er liegt vom 17. Juni bis
15. Jult 1927 im Zimmer Nr. 7 des Stadtbau-

amts öffentlich aus. Einſprüche dagegen ſind bei
Derme bung des Ausſchinſſes während dieſer griſt
bei uns anzubringen

Der Magiſtrat.
Für das Gelände in der Verlängerung der

Gartenſtadt zwiſchen der Sargſtedter Land
ſtraße und dem Feldweg Nr. 66 iſt mit Zu

ſtimmung der Polizeiverwaltung ein Fluchtlinten
plan aufgeſtellt. Er liegt vom 17. Juni bis 15.
Juli 1927 im Zimmer Nr. 7 des St adtbauamts
öffentlich aus. Einſprüche dagegen ſind bei Ver
meidung des Ausſchluſſes während dieſer Friſt bei
uns anzubringen.

Der Magiſtrat.

e

Heute Donnerstag letzter Tag:

Ossi Oswalda
DiekleinevomVariete

sowie der sensationelle Schlager

Die Erbin des Holzkönigs

r F

In der Nacht vom Sonnabend, den 28. zum
Sonntag den 29. Mai d. Js. ſind im Revier

2 neue Rubebänke vollſtändig
Papierkörbe

Spiegelsberge
herausgeriſſen und
beſchädtgt worden.

mebrere

Für die Ermittelung der Täter ſetzen wir eine
Belohnung von 50 RM. aus.

Halberſtadt, den 13. Juni 1927.
Der Magiſtrat.

Verdingungs-Arbeiten.
Wir beabſichtigen a Sargſtedterweg

4 Doppel Familien Wohnhäuſer zu erbauen.
Die Erd-, Manrer-, Zimmerer-, Dachdecker-,
Tiſchler, Glaſer-, Maler und Jnſtallations
arbeiten werden Hiermit öffentlich ausgeſchrieben
Die Angebote ſind an den Vorſitzenden A. Spengler,
Sargſtedterweg 73, bis zum 22. Juni einzureichen
Die erforderlichen Anſchläge J
Architekten Herrn Auguſt Schmidt, Lieberkühn
ſtraße 1, gegen Erſtattung der Schreibgebüren von
150 Mk. erhältlich.
Bau und Spar Genoſſenſchaft. „Bund der

Kinderreichen“ Halberſtadt, E. G. m. b. H.
A. Spengler, J. Vorſitzender.

Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1010
verzeichneten Firma
Willy Haberland, Halberſtadt

iſt heute eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 4. Juni 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.
Bei der im Handelsregiſter A unter Nr. 1024

verzeichneten Firma
Wilh. Bendler Co., Halberſtadt

iſt heute eingetragen:
Die Firma iſt erloſchen
Halberſtadt, den 10, Juni 1927.

Das Amtsgericht, Abt. 6.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 22. Juni, nachmittags

3 Uhr, ſoll im Gaſthauſe von Otto Jlſe die
diesjährige, der Gemeinde gehörige

KirſchenNutzung
an der Braunſchweiger Chauſſee, am Dielenwege Der Kelseh Idee
am HuyNeinſtedter Wege und am Mühlenberg
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. Jm
Anſchluß hieran ſollen die Kirſchen im Denntale,
dem Herrn Rentier Friedr. Müller gehörig,
ebenfalls öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt ge

macht. Die Hälfte der Pachtſumme iſt ſofort im
Termin nach erfolgtem Zuſchlage zu len die
zweite Hälfte ſpäteſtens am 10. Juli d. Js.

Athenſtedt. den 15, Juni 1927.
Der Gemeindevorſtand. Spitzbarth.

Fingſhoct Verein 191 aber

ladet hiermit zu dem am

Sonnabend, den 18. Juni 1927
in Rubbergs Geſellſchaftshaus ſtattfindenden

ein

Alle Sportjreunde und Gönner unſeres Ver
eins ſind herzlichſt willkommen

Der Vorſtand.

Sommernachtsball

ſind von unſerm

Von Freitag bis Montag
bringen wir die Schicksalsgeschichte eines
Madels, das aus der Kleinstadt nach
Berlin ausrückt, Madchenhändlern in die
klaände fallt, um dann auf den Straben

das Geld zu verdienen

8

6 Akte!

Der grobe deutsche Spielfilm mit seiner
erstklassigen Besetzung:

Anita Domis Anton Pointner
Hans Mierencdort Abert Steinrüek

Hans Brausewetfer Soſis Pagaſ
Trüce Hesterherg Eva Speyel

Theodor Loos Eugen Rev.

Regie: Jaap Speyer.
Drei positive Werte hat dieser Film
Eine gute Tendenz, eine glaubwürdige
Handlung und ein besehwingtes Tempo
Man erlebt ein Schicksal das packt, weil

es lebensecht ist.

Hierzu der Lustspiel-Groblm

mit

Reginald Denny
als unfreiwilliger Vorsteher eines

Antialkoholvereins.
Diesen Schauspieler zu sehen als ver-
hinderter Bräctigam, auf der Flucht in
einen Entfettungssalon für Damen, in
Fratenkleidung auf der Straße, sich der

Anbeter erwehrend.

Das ist Komik! Das ist Witz!
Das isteine Attacke auf das z werchfell

Ferner zeigen wir noch:

Der amoerikanische Flieger
Ghamberlin in Gotthus

Täglich Anfang Uhr
Sonntags 3 Uhr

See
e

Jahres Hauptverf

laäſtung des Vorſtandes. Neuwahlen

e
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Arbeiter Sportkartell Halberstaglt

eine
I

wie Verkaufe, Kauf

gesuche, Stellen
gesuche und -Ange-

bote, Vermietungen

usw. haben den weit

größten krkoig

im

Halberſtäcſter

lTageblatt.

abends St

Vom Montag, den 20. Juni ab bis einschließlich
Sonntag, den 26. Juni 1927

Reichs-Arbeitersportwoche
.BGSGSGSSESGSGGGGPCGCP:SDGCPChqkÄcur a
unter Mitwirkung aller dem Arbeiter-Sportkartell

angeschlossenen Vereine.
Es ßnden folgende Veranstaltungen statt:

Montag den 20. Juni,Uhr abends 8 U.Volkstüml, Schwimm- Abend

iüttwoch, den 22. Juni.
abends 8 UWoerbesfernlauf Zum hoſzmant

Donnerstag den 23. Fumä,
abends 8 Uhr

Großer Theater- Abend

Zur regen Teilnahme an den obigen Veranstaltungen laden
Wir die werktätige Bevölkerung hierdurch freundlichst ein.

IIIII,MàCcCCG

Sonnabend den 25. Juni.
Grober ßühned Spon Abend

Sonntag den 26. Juni,
vormittags 9 Uhr

Wettkämpfe der Kegler
und Sohach- Wettkämpfe

Nachm. I VUhr: Fest VUmaug
Abends: Großer Vestball

II

Der Vorstand.

Vesta brechen sind im Vorverkauf zum Preise von I K.
Jugend 50 g. 2u haben.

Doſe 25 PfennigF. C. Günther Orogerie. UILMHdnggnnne
e

SReichsbanner öchwarz Rot Gold O

Jungbanner, Ortsgr. Halberſtadt

Zu dem am Sonnabend, den 18. Junti,
abends 8 Uhr, in „NeuKamerun

ſtattfindenden

ber Vergnügen
laden wir die Kameraden mit ihren werten

Angehörigen und alle Freunde unſerer
Bewegung herzlichſt ein.

Der Feſt Ausſchuß
S

S

„F.-C. Germania 1900“
am Freitag, d. Juli 1927, abends 8.30 Uhr

beim Mitglied Groß kopfe
Tages Ordnung: Jahresberichte. Ent

ng des z Anträge.Anträge ſind ſchriftlich bis ſpäteſtens 5 Tage
vor der Verſammlung im Vereinslokal abzugeben.

Der Vorſtand.

G
Dem Volk die Kunſt!

Freie Volksbühne
Oſchersleben (Bode).

Stadtpark. Stadtpark.
Sonnabend, den 18. Juni 1927
und Sonntag, d. 19. Juni 1927

8. Stiftungsfeſt
Sonnabend, den 18. Juni:

Kommers, beſtehend aus Konzsert,
Geſangsdarbietungen und Bühnen

wettſtreit ſolgender Vereine:
TheaterVerein „Thalia“, Halberſtadt.
„Freie Volksbühne“, Wolmirſtedt,
„Freie Volksbühne“, Jörderſtedt,
und „Freie Volksbühne“, Oſchersleben.

Nach den Darbietungen
Ball und Belnſtigungen aller Art,

(22 Ein Abend in Heidelberg 227).
Ende 5 Uhr morgens.

Sonntag, den 19. Juni:
Morgens 9 Uhr: JFrühſchoppenkongzert

Geſangsdarbietungen des Geſang
Vereins Maiengruß.

Nachmittags ab 4 Uhr Tanz
Abends 7—8 Uhr Konzgzert,

Abends 8 Uhr Feſt-Aufführung:
Zur Aufführung gelangt:

„Wohltäter der Menſchheit
Schauſpiel ins Aufsügen v. FelixPhilippi.

Nachdem: Feſtball.
Alles Nähere iſt auf den Einladungen
zu erſehen. Es ladet ergebenſt ein
Freie Volksbühne Oſchersleben (Bode)

Der Vorſtand.

S

III

Möbelhaus F. Gerluch

Lichtengraben 16-17 empfiehlt

Auglitätsmöbel
in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen

Bequeme Zahlungsweiſe

eurunuverer

e

So

S Behandlung v. Krankheiten

vesonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraße 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9-3 Uhr.

Wir beginnen heute Freitag
mit dem

größtensilm deutſchergerſtellung

Der ten der Deutſchen unter dem
Protektorat des Reichspräſidenten von

Hindenburg.
Haupt u. Schlußteil v. 18b2 his 1898

Jeder Deutſche ohne Unterſchied der
Geſinnung, wird den Bismarckfilm be
friedigt anſehen, denn er zeigt ein Stück
deutſche Geſchichte, für jedermann

intereſſant.

Wir ſehen Bilder aus den Feldzügen
1864-66, 1870-71 Uebergang nach Alſen
Schlacht bei Königgrätz Todesritt bei
Mars la Tour Kaiſerproklamation zu
Verſailles Brigade Bredow Ein
zug der ſiegreichen Truppen durch das
Brandenburger Tor in Berlin u. a. m.
Beteiligung von 400 hohen und höchſten

aktiven Offizieren
Allein 6000 Perſonen wirken bei
dieſen hiſtoriſch. Filmanfnabmen mit.
Beſonderes Lob gebührt den deutſchen
Schauſpielern, welche mit größter Natür
lichkeit die verſchiedenen Rollen und
Charaktere der Hauptperſonen wieder
geben, wie Bismarck und ſeine Gattin,
Wilhelm l, Königin Auguſta, Friedrich III,
Moltke, Wrangel, Roon, Napoleon u. a m

Der Vismarckfilm iſt ein Dokument
aus Deutſchlands ſchwerſter und
größter Zeit, er iſt frei von jeder

Politik und Einſtellung

Ferner
das Großluſtſpiel

Axx ſebhente gunge?

5 Akte der größte Heiterkeitserfolg-

v Verſtärktes Orcheſter
Preiſe der Plätze: 0.80,. 1.00 1.20,

1.70 und 2.20 Mark.
Schüler und Schülerinnen haben zu den
Nachmittagsvorſtellungen zu halben

Preiſen Zutritt

T



Einmal im Jahre rufen die Arbeiterſportbünde ihre Heerſcharen
auf, ſich zu ſammeln und vor den Augen der breiten Oeffentlichkeit
aufzumarſchieren, damit alle die Maſſen ſie ſehen müſſen. Und die,
die noch nicht Sport treiben oder noch nicht zu uns gehören, ſollen
wachgerüttelt werden. Sie ſollen eintreten in unſere Reihen, mit
uns gehen und mit uns kämpfen für einen geſunden, lebensfrohen
Menſchen, deſſen körperliche Elaſtizität geiſtige Regſamkeit mit ſich
bringt und den Blick weitet. Sie ſollen mit uns kämpfen für ein
geſundes freies Menſchentum. Werben ſollen die Veranſtaltungen
der Reichsarbeiterſportwoche. Wir brauchen ſie alle, die noch nicht
Sport treiben, denn Sport tut not in der heutigen Zeit der Er
werbsloſigkeit und der Wohnungsnot. Dieſen Geiſt und Körper
zermürbenden Begleiterſcheinungen unſerer Not muß ein Damm
entgegengeſetzt werden. Er heißt Sport, denn wo Sport getrieben
wird, ſieht man frohe Geſichter, leuchtende Augen, da klingt Lachen,
da dehnt ſich der Körper, der den Tag über durch Berufsarbeit in
unbequeme Lage gezwängt wird, da wird man wieder frei und
nimmt neue Kraft für den grauen Werktag mit
Am nächſten Montag beginnt nun in Halberſtadt die Reichs

arbeiterſportwoche. Die einzelnen Sparkten zeigen an verſchiedenen
Tagen ihr Können und treffen ſich dann am Haupttag, Sonntag,
den 26. Juni, zu gemeinſamen Kämpfen. Die leichtathletiſchen
Kämpfe auf dem Anger ſehen faſt alle ſporttreibenden Vereine. Die
Schwimmer werden ihr naſſes Element verlaſſen und zeigen, daß
ſie auch auf dem Lande, auf der Laufbahn, etwas zu leiſten ver
ſtehen. Und auch die Ringer werden Hanteln und Stemmeiſen ver
geſſen und ihre Kraft am Diskus und an der Kugel verſuchen.

Die Kette der Darbietungen beginnt mit einem volkstümlichen
Schwimmabend in der ſtädtiſchen Badeanſtalt, wo die Waſſer
freunde einen Einblick in das Leben und Treiben ihres Sporkes
geben werden. Der Volkschor wird durch Geſangsſtücke den Abend
eröffnen. Der Mittwoch ſieht einen Werbeſternlauf der Sportler
zum Holzmarkt vor, wo um 20 Uhr Geſangsvorträge des Sänger-
bundes ſtattfinden und von Solidarität ein Sechſer-DamenReigen
gefahren wird. Am Donnerstag findet abends 20 Uhr im Elyſium
ein großer Theater Abend ſtatt. Die Theater Vereine „Freie Volks
bühne“ und „Thalia“ bringen „Das Geſetz“ von Paul Bader
heraus. Der Freitag abend iſt der Generalprobe für den Bühnen
ſportabend gewidmet, der am Sonnabend im großen Stadtparkſaal
ſtattfindet. Der Sonntag vormittag gehört dann den Keglern und
den Schachſpielern. Mittags 15 Uhr iſt ein Feſtum zug durch
die Stadt vom Theater über Breiteweg, Fiſchmarkt, Holzmarkt,
Schmiedeſtraße, Weſtendorf, Grudenberg, Bakenſtraße, Vöoigtei,
Spritzen, Gröperſtraße, Huyſtraße, Burchardiſtraße zum Anger

geplant, wo ſich dann Maſſenreigen der Radfahrer, leichtathletiſche
Kämpfe und Fußhballwettſpiele anſchließen. Die beiden Ortsrivalen
Burgund und Askaniag werden wieder ihre Kräfte meſſen. Außer
dem finden noch Geräteturnen, Tauziehen, Ringe und Boxkämpfe
ſtatt. Mit einem Ball im Odeum wird dann die Reichsarbeiter-
ſportwoche ihren Abſchluß finden. Feſtabzeichen, die zum Beſuch
aller Veranſtaltungen berechtigen, koſten für Erwachſene und
für Jugendliche 50 Verſäume niemand, die Veranſtaltungen der
Woche zu beſuchen. Hoffentlich iſt das Wetter gut. Dann wird
auch die Woche wieder wie alljährlich zu einem Erfolg für die Ar
beiterſportbewegung.

W

Gefahren beim Waſſerſpringen.
So ſchön und beliebt, wie gerade das Waſſerſpringen, dieſer tur

neriſche Zweig des Waſſerſports iſt, ſo oft wird dieſer Sport leider
mit Artiſtik und Zirkuskunſt verwechſelt. Dem Nervenkitzel des gro
ßen Kindes Publikum wird dabei allzu leicht ſporiliche Moral und
Zielſetzung geopfert. Das übrige beſorgt die Senſationslüſternheit
des bürgerlichen Sportes und der bürgerlichen Preſſe Gewiſſenloſe
Geſchäftemacherei und unſportliche Propaganda haben ſchon man
ches Todesopfer gefordert. So iſt der Todesſprung des
Schwimmers Lambert im Altonger Hafen ein unerhörter Skan
dal für den bürgerlichen Sport. Selbſt der Verbandsſchwimmwart
des Deutſchen Schwimmperbandes, Binner, mußte im Deutſchen
Schwimmer erklären: „Die Nachricht von dem Todesſprung des
Bademeiſters Lambert, der im Altonager Hafen aus 53 Meter
Höhe in die Elbe ſprang, klingt völlig unglaubhaft. Ein ſolches
Unternehmen iſt ein derartig frivoles Spiel mit dem Leben, daß
man den Verunglückten nicht einmal bedauern kann. Solches Tun
iſt nicht mehr Mut, ſondern Tollheit. Möge der verhängnisvolle
Ausgang Warnung ſein für andere Wagehälſe. Mit Sport hat
ſolcher Unſinn nichts zu tun wir müſſen Leute, die in dieſer Weiſe
der Senſationsluſt der Maſſe fröhnen, mit aller Deutlichkeit als
nicht zu uns gehörig ablehnen.“ Sehr wahr geſprochen. Die Ar
beiterſportler werden ſolche Gedanken immer als vernünftig bezeich
nen können. Aber was geſchieht mit Lamberts Verein, der dieſes
Schauſtück inſzenierte und dabei ein Geſchäft mit dem Verkauf von
Poſtkarten mit dem Bildnis des Springers trieb? Und wenn dieſer
Sprung gelungen wäre? Dann wäre er als beiſpielloſer Heldenmut
geprieſen worden und alle bürgerlichen Sportblätter und Tageszei
tungen hätten ſich verpflichtet gefühlt, den Mann gebührend zu
feiern.

Aus Wien kam vor kurzem eine weit erſchütternde Nachricht.
Ein 19jähriger Gymnaſiaſt, der als Gaſt die Uebungsſtunde eines
Schwimmvereins beſuchte, ſprang derart unvorſichtig vom 3 Meter
Sprungbrett, daß er direkt auf einen eben worbeiſchmimmenden
jungen Mann aufſchlug. Da er mit dem Magen auf des Schwim
mers Kopf aufſchlug, zog er ſich ſchwere innere Verletzungen zu. Jn
der Nacht darauf iſt er geſtorben. Vor einigen Jahren ereignete
ſich ein ähnlicher Fall in Berlin, wo ein Waſſerſportler heim Sprin
gen einem Schwimmer auf die Wirbelſäule fiel.

Dieſe beiden Unglücksfälle haben ihre Urſache in der Unvorſich-
tigkeit der Springer. Gerade beim Springen müſſen die Uebungs
leiter ihre ganze Aufmerkſamkeit vor dem Abſpringen anerzogen
werden. Die vollſtändige Beherrſchung des Körpers iſt für jeden
Springer oberſtes Geſetz und letztes Ziel.

Das Waſſerſpringen ſoll in erſter Linie den einzelnen zur völli
gen Beherrſchung des Körpers und ſeiner Glieder erziehen. Was
gewaltſam darüber hinaus eine hemmungsloſe Steigerung erfährt,
iſt nur geeignet, dem Waſſerſpringen und dem geſunden Sport im
allgemeinen zu ſchaden. Das mögen alle Waſſerſportler beherzigen,
die dem Waſſerſpringen huldigen.
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Fußball.
Bezirk Halberſtadt. Am Sonntag war nur ſchwacher Spielbe-

trieb. V. f. B. Thale fertigte die Halberſtädter Askanen mit einem
glatten 10:0-Sieg ab. In Oſchersleben trat B.C. Hecklingen mit
alten vier Mannſchaften nicht än.

V. f. B. Sporkfreunde Thale 1. gegen Askania Halberſtadt 1.
10:0. Beide Mannſchaften, durch Erſatz geſchwächt, lieferten ihr
letztes Serienſpiel. Askanig ſtellte 4 Jugendſpieler in der Mann
ſchaft. Nach 10 Min. konnte Thaſe den erſten unhaltbaren Treffer
anbringen. Thale konnte bis zum Schluß in Abſtänden noch neun
Mal einſenden. Ein Ehrentor hätte Askania verdient. Der Tor
wart glänzte durch ſeinen paſſiven Widerſtand. Nur allein auf ſein
Konto iſt die hohe Niederlage zu ſchreiben. Die Heräusſtellung war
berechtigt, ſie häte nur früher geſchehen müſſen.

Teutonia Oſchersleben hatte eine Hamburger Reiſe angetreten
und ſpielte zuerſt gegen Hamburg Bergedorf 3:4. Weiter ſpielte die

Mannſchaft von Teutonia gegen Sportklub VorwärtsWittdorf
Kiel und gewann das Spiel mit 4:2.

BurgundHalberſtadt 2. M. gegen Vorwärks- Quedlinburg 1. 4:2.

Vorſchau zum Sonntag Bezirk Halberſtadt.
4. Bezirksfußzballfeſt in Thale von 18.-20. Juni 1927. Thale iſt

in dieſem Jahre der Ort größerer Veranſtaltungen. Waren nach
dem Kriege und der Jnflationszeit die Vereine durch die Erwerbs
koſigkeit in ihrem Vorwärtskommen gehemmt, ſo ſind ſie heute ſtark
im Aufblühen. Die Fußballer geben ſich in dieſem Jahre ein Stell
dichein in Thale, nicht nur allein, um im friedlichen Wettſtreit ſich
zu meſſen, ſondern um auch die Natüurherrlichkeiten in Augenſchein

zu nehmen. Genoſſen, daraum auf nach Thale zum Bezirksfeſt-
Programm Sonnabend, 18 Uhr, Fußballwettkampf Thale gegen
Burgund Halberſtadt Ab 20 Uhr. Begrüßung, Werbeſportabend
zur grünen Tanne. Sonntag, früh 6 Uhr, Wecken, ab 8 Uhr, Wett
kämpfe der 2. Klaſſe. Antreten inittags 13 Uhr zum Feſtumzug-
Anſchließend Feſtanſprachen und Wettkämpfe der 1. Klaſſe, ab abends
18 Uhr, Ball. Montag früh Harzwanderung ab grüne Tanne 9 Uhr.

Es ſpielen Sonnabend, 18 Uhr. Burgund 1. gegen Thale 1. Sonn
kag morgen Wettkämpfe 2. Klaſſe, Thale 2. gegen Wedersleben, 8
Uhr; Quedlinburg gegen Neinſtedt 8.40 Uhr; BurgundHalberſtadt
gegen Oſterwieck 9.20 Uhr; Oſchersleben gegen Hornhauſen 10.00
Uhr; AskaniaHalberſtadt gegen Wernigerode 10.40 Uhr; Hſchers
leben 3. gegen Thale 3. 11.20 Uhr. Sontag nachm. Wettkämpfe der
1. Klaſſe: Oſchersleben 1. gegen Neinſtedt 1. 14.15 Uhr; Wernige
rode 1. gegen Weddersleben 1. 15.15 Uhr; Burg.Halberſtadt 1. geg.
Oſterwieck 1. 16.15 Uhr; Askania-Halberſtadt 1. gegen Hadmersleben
1. 17.15 Uhr; Endſpiel Thale 1. gegen Oſchersleben 1. 18.15 Uhr.

Rund um Helgoland.
Glangzleiſtung einer deutſchen Schwimmerin.

Frl. Edith Jenſen,
die ausgezeichnete deutſche Schwimmerin, unternahm zuſammen
mit dem bekannten Dauerſchwimmer Otto Kemmerich den Verſuch,
Helgoland zu umſchwimmen. Während Kemmerich wegen Waden-
krampfes kurz vor dem Ziel aufgeben mußte, gelang es Frl. Jenſen
die Geſamtſtrecke in 3 Stunden 47 Minuten zurückzulegen.

Die Sachſenmannſchaft in Steklin und Braunſchweig.
ſiſche Fußballmannſchaft, die in Rußland m

Die ſäch
ehrere Spiele ausgetra

gen hatte, ſpielte nach ihrer Rückkehr nach Deutſchland inStettin vor
etwa 1200 Zuſchauern gegen eine Stettiner Städtemannſchaft, die
als Pommernelf anzuſprechen iſt. Die Pommern ſpielten mit gro
ßem Eifer und gingen zunächſt mit 1:0 in Führung. Das beſſere
Spiel der Mitteldeutſchen ſetzte ſich aber langſam durch. Nach der
Pauſe nahmen die Sachſen das Spiel völlig in die Hand, ſo daß ihr
6:2-Sieg verdient war. Am Sonntag ſtand die Sachſenmann
ſchaft in Braunſchweig einer Auswahlmannſchaft des 2. Kreiſes
(Magdeburg) gegenüber. Auch hier blieben die Sachſen mit 5:0
(3:0) überlegen Sieger. Die Sachſen führten ein meiſterhaftes Zu
ſammenſpiel vor, die Magdeburger zeigten beſonders ſchlechte Stür
merleiſtungen.

Der Sportverein Nord Wien ſpielte gegen die Städtemannſchaft
von Burg mit 3:1 und am Sonntag gegen eine Schönebecker
Städtemannſchaft mit 3:0. Am Mittwoch treten die Wiener gegen
Sturm 07- Magdeburg an.

Die eruſte Mannſchaft von Elberfeld Weſt trug in den Jadeſtädten
WilhelmshavenRüſtringen ein Rückſpiel gegen Germanig aus.
Während die Elberfelder ſeinerzeit im erſten Spiel gewonnen hat
ten, wurden ſie jetzt mit 7.2 (5:1) geſchlagen.

Stetlin- Danzig 3:1. Am Sonntag trafen ſich in Stettin eine
Danziger Fußballmeiſterſchaft und der Ballſpielklub 1919 Stettin
Beide Mannſchaften konnten ſich auf regendurchnäßtem Boden vicht
voll entwickeln. Trotzdem errang die Stettiner Vereinsmannſchaft
einen Unbeſtrittenen Sieg.

a

Turnen: Leichtathletik.
Ballſpielmeiſterſchaften. Die mitteldeutſche Verbandsmeiſterſchaft

im Raffball wurde am Sonntag in Chemnitz ausgetragen. Ge
genüber ſtanden ſich die Kreismeiſter GeraOſtthüringen und Leip
zigSchleußig. Infolge des naſſen Bodens konnten ſich die Mann
ſchaften nicht recht entfalten. Leipzig gewann mit 2.1 (2:1).
Gleichzeitig wurde in Chemnitz die mitteldeutſche TurnerinnenRaff
ballmeiſterſchaft ausgetragen, die GeraUnternhaus gegen Leipzig
Holzhauſen mit 2:0 (2:0) gewann

Schwimmen.
A. S. B. Waſſerfreunde. Am Sonntag iſt Schwimmfeſt in Wer

nigerode. Alle Schwimmerinnen und Schwimmer, die mit dem
Rade fahren, treffen ſich um 12 Uhr am Waſſerturm Wernigeröder
ſtraße Die Abfahrtszeit der übrigen wird noch bekannt-
gegeben. Jedenfalls aber hat ſich jeder Teilnehmer ſo einzurichten
daß er um halb 3 Uhr in der Badeanſtalt Neſſeltal iſt.

Radfahren.
Arbeiker Radfahrer Verein Halberſtadt. Am Freitag, den 12.

Juni, abends 8 Uhr findet bei Otto Bollmann unſere fällige Mo
naksperſammlung ſtatt. Der wichtigen Tägesordnung hälber ift der
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder erforderlich. Bedenkt Genoſſen
daß wir kurz vor der Arbeiterſportwoche ſtehen. Darum, kommt
alle!

Sonnabend, den 18. 6. findet unſerer Familien- Ausflug ohne
Rad nach der Molkenmühle ſtatt. Abmarſch 8 Uhr Heine Hans.
Alles Nähere Freitag in der Mitgliederverſammlung.
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Notizen.
62 000 Zugänge an Milgliedern weiſt der Abſchluß des letzten

Geſchäftsjahres des Arbeiter- Turn und Sportbundes auf. Dieſer
zahlen mäßige Tatbeſtand iſt die eindeutigſte Widerlegung der Ent
ſtellungen und Verdrehungen, deren man ſich der Arbeiterſportbe
wegung gegenüber im bürgerlichen Lager ſchuldig macht.

Inkernationgles Arbeiterſporkfeſt in Straßburg. Während der
Pfingſtfeiertage fand ein großes inkernationales ArbeiterTurn und
Sportfeſt in Straßburg ſtatt. Den Teilnehmern aus Deutſchland
eine größere Anzahl von Vereinen, beſonders aus dem 10. Kreis
(Baden) hatten ihre Teilnahme angemeldet würden inſofern
Schwierigkeiten bereitet, als ihre Zahl auf insgeſamt 450 beſchränkt
wurde. Die dadurch bedingte Verminderung der Zulaſſungsziffer
in den einzelnen Vereinen erzeugte Mißſtimmung und führte teil
weiſe zum Verzicht auf eine Beteiligung. Trotzdem fanden ſich außer

Sportgenoſſen aus der Schweiz und Belgien auch mehrere
Vereine aus Baden und der Rheinpfalz ein. Die Einreiſeſchwierig
keiten, die von der Regierung Poincares bereitet wurden, führten
u. a. dazu, daß die deutſche Fußballmannſchaft in Kehl warten
mußte, bis durch Vermittlung des Abgeordneten Weil der Weg
freigegeben wurde. Der für Sonnabend geplante Länderkampf
wurde dadurch unmöglich, es ſpielten ſtatt deſſen zwei gemiſchte
Mannſchaften. Das vorgeſehene Handballſpiel mußte völlig aus
fallen. Einſtweilen iſt Handball in ElſaßLothringen noch völlig un
bekannt. Der Sonntagvormittag war ausgefüllt mit Einzelwertungs-
turnen am Gerät und leichtathletiſchen Kämpfen. Außerdem fand
ein Vereinswertungsturnen ſtatt, an dem ſich auch Vereine aus
Konſtanz und Mannheim beteiligten. Auf dem TivoliSportplatz
wurden Freiübungen vorgeführt. Am Nachmittag bewegte ſich unter
großer Teilnahme der Sportker und der Bevölkerung ein gewaltiger
und abwechslungsreicher Feſtzug durch die Straßen der Stadt. Die

Die beſten Elf.
Am letzten Sonntag knobelten
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Veranſtaltung fand ihren Höhepunkt am Nachmittag in einem Fuß-
balländerſpiel Deutſchland Frankreich. Die deutſche Mannſchaft,
die in der Hauptſache aus Sportgenoſſen des 10. Kreiſes zuſammen
geſtellt war, ſpielte überlegen und gewann mit 5:.1. Jm Einzelwer-
kungsturnen wurde erſter Brodbeck-Münchenſtein (Schweiz),
zweiter FiſſcherMannheim. Jm Vereinswetturnen führten durch
weg Vereine aus dem Elſaß, bei den Turnerinnen Genoſſinnen aus

Lilke.
Den Abſchluß des Turnfeſtes bildete am Montag ein Empfang

auf dem Rathaus durch Oberbürgermeiſter Peirotes, der an die
Sportler eine Anſprache hielt.

Leiſtungen in München älteſte und rührigſte Arbeiter
Sport und Turnverein in Südbayern iſt der von München-Oſt,
der ſich auch durch die Müuſtergültigkeit ſeiner eigenen Anlagen
eines hervorragenden Rufes erfreut. Zu Pfingſten konnte er ſein
30-jähriges Gründungsfeſt begehen, wozu Brudervereine aus ganz
Bayern Vertretungen geſandt hatten, ebenſo Berlin, Stuttgart und
Jnnsbruck. Zwiſchen den Ballſpielen am Samstag und Sonntag
nachmittag waren von Sonntag früh 7 Uhr an die turneriſchen Wett
kämpfe eingeſchoben, an denen ſich eine überraſchend große Zahl von

Turnern init durchweg vorbildlichen Leiſtungen beteiligte. Der
Montag gehörte den Sportlern, unter denen ſich die Sportgenoſſen
aus Württemberg beſonders hervortaten. Die wichtigſten Ergebniſſe
waren: 100 Meter-Lauf. 1. Rupp-Botinang 10,8 Sek.; 2. Zimmer
mann München -Oſt 12,2 Sek.; 200 Meter-Lauf: 1. Weller Feuer
bach 23,5 Sek.; 2. Kies-Feuerbach 24,2 Sek. 400 Meter-Lauf: 1.
Geiger-Feuerbach 57,4 Sek.; 2. BrauchleFeuerbach 57,8 Sek. 1500
Meter-Lauf: 1. WagenhutFeuerbach 4,5 Min. 2. BergmannMün
chen (Fr. T.) 4,54 Min. 5000 Meter-Lauf: 1. SchweigerNeubi-
berg 17,0 Min. 2. Leppmaier-München-Oſt 18,13 Min. Weitſprung:
1 ZimmerBruckmühl 5,83 Meter 2. HafnerMünchenOſt 5,7 Meter.
Stabhochſprung: 1. Schütze-Dachau 3,1 Meter; 2. Dietz-Botnang
2,9 Meter. Hochſprung: 1. PflügerBotnang 1,68 Meter; 2. Schul
ler München (Fr. T.) 1,58 Meter. Kugelſtoßen: (71 k9): 1. Schind
ler-Landshut 957 Meter; 2. Schweiger-München-Oſt 8,95 Meter.

Der

Diskus: 1. Summer-Dachau 31,59 Meter 2. Schraft-Botnang 30,85
Meter. Schleuderball: 1. Dietz-Botnang 57,5 Meter 2. Zimmer-
Bruckmühl 57,05 Meter. Amal Hundertmeter-Stafette: 1. Botnang
47,4 Sek.; 2. Feuerbach 47,8 Sek. Olympiſche Stafette: 1. Stutt
gartFeuerbach 415 Min. Jm Mittelpunkt des eigentlichen Feſtaktes
ſtand die mit Begeiſterung aufgenommene Anſprache des vom Bun
desausſchuß entſandten Sportgenoſſen Ranke, der neben der Pflege
der Volksgeſundheit in erſter Linie Erziehung der Jugend zu klaſſen
bewußten Menſchen forderte. Vorführungen der Sprech und Be
wegungschöre, der Muſterriegen der Turner, Tanz und Laufreigen
und anderes mehr zeigten die praktiſche Erziehungsarbeit der Mün-

chener Arbeiterſportler.
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Aus dem bürgerlichen Lager.
Bürgerliche Rekorde. Bei einem Schwimmfeſt in Aachen ver

beſſerte Frl. Breimann-Düſſeldorf im Bruſtſchwimmen über 400
Meter für Frauen die bisherige Höchſtleiſtung von 7:18,1 auf 7:17,2.

Bei einem leichtathletiſchen Sportfeſt in Philadelphia ſtellte
Carr einen Weltrekord im Stabhochſprung mit 4,267 Meter auf;
außerdem wurden drei amerikaniſche Hochſchulrekorde aufgeſtellt von

Alfred Bate s im Weitſprung mit 7,53 Meter, von Hines im
Speerwerfen mit 62,675 Meter und von Charles Borah über 220

Yards in 20,9 Sek.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt.

Sitzung vom 14. Juni 1927.

Freigeſprochen wider zwei Geſchäftsleute, die ſich wegen Un
terſchlagung und Hehlerei zu verantworten hatten. Es ließ ſich in
der Verhandlung nichts Strafbares nächweiſen.

Wenn man den Skgatsanwalt mit dem Tintenfaß angreift. Ein
Angeklagter, der ſich ſeinerzeit vor dem Schöffengericht wegen
Spargeldiebſtahls zu verantworten hatte und auch zu 1 Jahr Zucht-
haus verurteilt war, hatte in der Verhandlung bekanntlich den
Staatsanwalt, als dieſer mitten in ſeinem Plädoyer war, mit dem
Tintenfaß und Aktenſtücken bombardiert, ohne ihn jedoch zu tref
fen. Als er dann von einigen Juſtizwachtmeiſtern aus dem Saal
gebracht werden ſollte, hatte er Widerſtand geleiſtet. An dem Wi-
derſtand hatte ſich auch ſeine Frau, die damals mitangeklagt war,
beteiligt. Dies törichte Verhalten führte nun zu einem gerichtlichen
Nachſpiel. Die beiden Eheleute hatten ſich nun wegen Beamten-
nötigung bzw. Widerſtand zu verantworten. Der Ehemann gab
an, in der Erregung, als der Staatsanwalt. vom Zuchthauspara-
graphen geſprochen hatte, gehandelt zu haben. Das Gericht hielt
für erwieſen, daß der Angeklagte mit ſeinem Angriff den Staats
anwalt an der Ausübung ſeines Amtes hindern wollte. Das Ur-
keil lautete gegen den Ehemann auf 6 Monate und 2 Wochen und
gegen die Frau auf 3 Wochen Gefängnis. Das Vorgehen des An
geklagten iſt umſo bedauerlicher, weil er in der Berufungsverhand
lung von dem Diebſtahl freigeſprochen iſt.

Ein ungetreuer Steuerbeamker. Der Ortsſteuererheber Sch.,
der ſich ſeit dem Jahre 1917 in dieſer Stellung für die Gemeinde
Hordorf befand, hatte ſich einige Unregelmäßigkeiten zuſchulden
kommen laſſen. Durch Unterſchlagung und Urkundenfälſchung hat
er ungefähr 1200 Mark veruntreut. Er gab an, in einer Notlage
gehandelt zu haben. Er erhielt 6 Monate Gefängnis.

Wieder einmal der Schandparagraph 218. Im vorigen Jahre
hatte ſich vor dem hieſigen Schöffengericht eine ganze Reihe von
Frauen wegen Abtreibung zu verantworten. Eine Berliner Kur
pfuſcherin, die in dieſer Verhandlung zu 3 Jahren Zuchthaus ver
urteilt wurde, hatte die Abtreibung gegen teure Bezahlungen vor
genommen. Gegen eine Frau, die zu der Zeit wegen Krankheit
nicht erſcheinen konnte, wurde die Verhandlung abgetrennt. Weil
die Angeklagte ſchon vier Hinder hatte und in ärmlichen Verhält
niſſen lebt, hatte ſie den Schritt unternommen. Jmmer dasſelbe
Bild. Die Angeklagte wurde zu 2 Monaten Gefängnis mit Be
währungsfriſt verurteilt

Vermiſchtes.
Die Magdeburger AutomobilBanditen.

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Magdeburg wurde
vor einiger Zeit der Kaufmann Wuſterack aus Berlin wegen
zweier Autoraubüberfälle begangen in Magdeburg und Hamburg,
zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Wuſterack iſt der 21
jährige Sohn eines Berliner Polizeiinſpektors, der gemeinſchaftlich
mit einem bei der Verhaftung erſchoſſenen Gefährken, namens
Burgin aus Berlin in räuberiſcher Abſicht durch die Lande ge
zogen war. Jn Hamburg ſowohl wie in Magdeburg gaben ſich die
beiden Leute als Reiſende aus, mieteten ſich Automobile, um dann
die Autobeſitzer auf der Landſtraße mit vorgehaltenem Revolver zu
zwingen, Geld und Wertſachen herauszugeben. Die Chauffeure
wurden geknebelt, auf der Chauſſee liegengelaſſen und das Auto

geraubt. Jn dem Magdeburger Fall wurde ein Landjäger aus
Jerichow von Burgin angeſchoſſen und am Halſe ſchwer verletzt.
Durch fünf Schüſſe wurde darauf Burgin von dem Landjäger ge
tötet. Der Polizeibeamte ſchwebte mehrere Wochen in Lebensge-
fahr, iſt aber jetzt wieder voll hergeſtellt. Gegen das Urteil hatte
Wuſterack Berufung eingelegt, die Strafkammer in Magdeburg
verwarf aber am Mittwoch die Berufung, ſodaß es bei der
Strafe von 15 Jahren Zuchthaus verbleibt.

Ein geheimnis voller Mord.
Jm Oktober vorigen Jahres unternahm der dem Reichsban-

ner angehörende Student Werner Stegemann aus Schnei
demühl eine Fußwanderung durch die ſogenannte kaſſubiſche
Schweiz in der Gegend zwiſchen Bromberg und Marienburg Nach
dem er noch an ſeine Eltern aus Dirſchau geſchrieben und ſeine
baldige Zurückkunft mitgeteilt hatte, ließ er nichts mehr von ſich
hören und blieb ſpurlos verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach
dem jungen Mann, welche auch auf Veranlaſſung der deutſchen Re
gierung von der polniſchen Polizei angeſtellt wurden, blieben bisher
erfolglos. Am erſten Pfingſtfeiertag fanden nun Ausflügler in der
Tucheler Haide die abgehackte rechte Hand eines Mannes. Der
grauenhafte Fund wurde der Polizei übergeben, aber die Durch
ſuchung in der Nähe der Fundſtelle brachte nichts weiteres zutage.
Dieſer Tage würde im Rauentaler Wald bei Hohenſtein, alſo weit
entfernt von der Fundſtelle der Hand, die ſtark verweſte Leiche
eines gut gekleideten jungen Mannes aufgefunden, an dem die
rechte Hand abgehackt war. Der Körper wies ſechs Schußverletzun
gen auf. Jn den Taſchen des Toten wurde eine Selbſtladepiſtole,
Kaliber 6,30 Millimeter, mit ſechs Schuß geladen vorgefunden; des
gleichen befand er ſich im Beſitz einer erheblichen Summe polniſchen
und amerikaniſchen Geldes, einer goldenen Uhr und Kette, und
hatte auf dem Ringfinger der linken Hand einen Brillantring. Die
Eltern des verſchwundenen Studenten wurden von dem Fund be
nachrichtigt, und dieſe erkannten in dem Ermordeten ihren Sohn
wieder. Da nach dem Befund ein Raubmord ausgeſchloſſen iſt, die
Schußverletzungen auch unbedingt von fremder Hand herrühren, ſo
ſteht man, zumal die Fundſtelle der abgehackten Hand und die des

übrigen Körpers weit voneinander entfernt liegen, vor einem Rät
ſel. Ob es ſich um einen Racheakt oder um einen politiſchen Mord
handelt, wird wohl unaufgeklärt bleiben. Da der Mord des Reichs
deutſchen auf polniſchem Gebiet erfolgt iſt, ſo ſind die polniſchen
Behörden eifrigſt beſtrebt, Licht in die myſteriöſe Affäre zu bringen.

Wer andern eine Grube gräbt. Der in Schwabing bei München
wohnende Techniker Alfred Freiherr Tucher v. Simmelsdorf fühlte
ſich im Oktober veranlaßt, in einem Briefe an die Polizeidirektion
ein mit ihm im gleichen Hauſe wohnendes Ehepaar wegen Kuppe-
lei zu denunzieren. Ueberraſchenderweiſe aber ſtellte ſich bei den
polizeilichen Ermittelungen heraus, daß nicht die Verdächtigten ſich
ſchuldig gemacht haben, wohl aber der Verdächtiger ſelbſt. Es würde
nämlich feſtgeſtellt, daß er einem verheirateten Kaufmann gewiſſe
„Freundſchaftsdienſte“ geleiſtet hat, die ſich nicht anders als Kup
pelei bezeichnen laſſen. Das Strafgericht München verurteilke
Tucher wegen Kuppelei zu 500 Mark Geldſtrafe oder zu 50 Tagen
Gefängnis und wegen verleumderiſcher Beleidigung zu vier Mona
ten Gefängnis

Zugentgleifung in Frankreich. Bei der Einfahrt auf dem Bahn-
hof von Hrleans iſt infolge des Verſagens einer Weiche ein aus
Wien kommender Perſonenzug entgleiſt. Ein Wagen dritter Klaſſe
wurde vollſtändig zerſtört. Sieben Reiſende erlitten Verletzungen.

Eiferſuchtsdramg in einer Reichswehrkaſerne. Ein Eiferſuchts-
drama ſpielte ſich in der Reichswehrkaſerne in Weimar ab. Ein
beurlaubter Soldat hatte nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub erfah
ren, daß ſeine Geliebte Beziehungen zu einem Kameraden ange
knüpft hatte. Er ſtellte dieſen zur Rede und wurde zuletzt auch
handgreiflich. Im Laufe des Streits wurde er von ſeinem Gegner
mit einem Seitengewehr in den Unterleib geſtöchen und ſo ſchwer
verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Der Täter wurde der Staats
anwaltſchaft übergeben.

Steinach-Operationen auf Jsland. Die däniſche „Ugeskrift for
Läger“ Wochenſchrift für Aerzte“) berichtet auf Grund der islän
diſchen Zeitung „Lögrjetta“ über einen Vorfall, wonach die ärztliche
Kunſt auf Jsland ſehr hoch ſtehen muß. „Lögrjetta“ erzählt, daß
der Arzt Jon Sveinſſon aus Hvammſtängi kürzlich an einem 70jäh
rigen Armenhäusler eine Bruchoperation und gleichzeitig mit ſeiner
Einwilligung eine Steinachoperation vornahm. Die Wirkung war
die, daß der vorher ziemlich gebrechliche Mann wieder auflebte und
beſonders wieder Intereſſe für das weibliche Geſchlecht bekam. Die
Familie, welche ihn in Pflege hatte, verlangte von der Gemeinde
höheres Pflegegeld, indem ſie darauf hinwies, daß es jetzt viel
ſchwieriger ſei, mit ihm umzugehen, als vor der Operation. Der
Gemeinderat proteſtierte gegen den Argk, dem er die Berechtigung
zur Vornahme der Operation ohne Wiſſen des Gemeinderats ab
ſprach. Eine Klage iſt im Gange. Die isländiſche Zeitung berich-
tet bei dieſer Gelegenheit, daß der genannte Arzt außerdem noch
zwei andere Verjüngungsoperationen vorgenommen hat, die eine
ohne Reſultat, während die andere eine Heirat zur Folge hatte.

Treibt in der Jugend Sport!

Das bewahrt im Alter vor Krankheit und Siechtum

Werdet Mitglied
des Arbeiter Turn und Sporkbundes!

Jhr Kummer. Ein fünfzehnjähriges Mädchen ſtürzt ſich, wie
die NordSüd-Korreſpondenz berichtet in Neapel vom Fels des
Poſillip ins Meer und wird von einem Schutzmann gerettet. Nach
dem Grunde der Verzweiflungstat gefragt, antwortet es: „Weil
die Mütter nicht zugeben wollte, daß ich meine ſchönen Beine allzu
ſehr enthülle Der Polizeikommiſſar ſtellt feſt, daß die Beine
der Kleinen tatſächlich formvollendet ſind, und bitter die herbeige
rufene Mutter, ein Auge zuzudrücken.

Ein einarmiger Mörder. Jn Nürnberg wurde ein Kutſcher auf
dem Nachhauſewege von einem einarmigen Unbekannten nach kur
zem Wortwechſel durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt, daß er in Ge
genwart ſeiner entſetzten Frau tot zuſammenbrach. Die Polizei ver
haftete den Täter. Ueber das Motiv der Tat iſt noch nichts bekannt.

Eine mißlungene Kindesentführung. Eine Kindesentführung im
Berliner Weſten beſchäftigte wieder einmal die Kriminalpolizei. Ein
Ehepaar W. wurde im Oktober 1924 rechtskräftig geſchieden. Das
damals dreijährige Kind, ein Mädchen, wurde der Mutter zuge
ſprochen. Sie übergab es einem Kinderheim in Frohnau. Dort
holte es der Vater unter falſchen Vorſpiegelungen ab. Die Mutter
hörte, daß er die Abſicht habe, das Kind zu ſeiner Mutter nach Riga
zu bringen, und wandte ſich an die Kriminalpolizei. Sie ſelbſt
forſchte überall nach und erfuhr endlich, daß ſich die Kleine noch bei
einer Frau F., einer Bekannten ihres früheren Mannes befand.
Ein Beamter holte das Kind dort ab.

Der Leiter der Schund- und Schmutzſtelle. Reichsminiſter des
Jnnern Dr. v. Keudell, hat den Miniſterialrat v. Zahn bis auf
weiteres mit der Leitung der in Leipzig errichteten Prüfſtelle für
Schund und Schmutzliteratur betraut.

Veranſtaltungen.
Ein Weg zu ſparſamer Haushaltsführung. Ueber dieſes Themo

ſpricht am Freitag, den 17. Juni, nachmittags 4 Uhr und abends
8 Uhr, im kleinen Stadtparkſaale Frau Dr. Staacks, eine in den
Hausfrauenorganiſationen bekannte Perſönlichkeit. Die Wärme-
wirtſchaft, ein wichtiger Faktor in der Reform des Küchenbetriebes,
wird beſprochen, von praktiſchen Vorführungen unterſtützt, die den
Hausfrauen erwünſchte Entlaſtungsmöglichkeit in der Küchenarbeit,
auch den wichtigen Geſichtspunkt weitgehender Sparſamkeit zeigen
ſollen. Durch Koſtproben wird den Hausfrauen Gelegenheit ge
geben, die Vorzüge ſachgemäßer Kochweiſen zu prüfen uſw. Der
Beſuch dieſs Vortrages iſt ſehr zu empfehlen.

RieſenJirkus Barum kommt. Der 4 MaſtenRieſenZirkus
Barum, welcher zurzeit in Hagen i. W. gaſtiert, wird demnächſt
auch in Halberſtadt ein kürzes Gaſtſpiel geben. Barum iſt ein
weltbekanntes Unternehmen, welches ſchon ſeit Jahrzehnten an
erſter Stelle ſteht. Barum hat mit ſeinen Darbietungen ſchon viele
tauſende Beſucher in Bewunderung verſetzt und iſt heute noch bei
vielen in angenehmer Erinnerung. Sein Rieſenmaterial wird auch
in Halberſtadt die nötige Anziehungskraft ausüben, Und ſein Kom
men dürfte mit Freuden erwartet werden. Jn ſeinem 4 Maſten
RieſenZelt können zirka 5000 Perſonen in einer Vorſtellung Platz
finden, und die Darbietungen ſind von jedem Platz gut zu ſehen,
da ſich die Maſſenſchauſpiele in nur einer Manege abrollen.

MWundfunkProgramme
der hauvtſächlichſten deutſchen Sender

Freitag, den 17. Juni.
Berlin. 20.30 Finniſcher Abend (Muſik), 22.30—23.30 Unter

haltungsmuſik.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20.15 Gedanken und Stimmungen (Rezitationen, Mu

ſik), 22.15--24 Tanzmuſik.
Hamburg. 19.30 „Fidelio“, Oper von Beethoven (Uebertragung

aus dem Stadttheater.
Langenberg. 20.30 Köln: Bunter Abend (Muſik, Geſang, Re

zitationen), 24 Düſſeldorf. Uebertragung des Konzerts aus der
Rheinterraſſe.

Amtliche Wetternachrichten.
J 15. Auni 27

T
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Amtliche Wetternachrichten der Wetkterdienſtſtelle Magdeburg

(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Freitag abend:
Der durch den Vorübergang eines kleinen Teilwirbels hervor

gerufene Wetterſturz wird nur von kurzer Dauer ſein. Ein über
der Nordſee zur Ausbildung gekommenes Hochdruckgebiet verlagert
ſich ſehr ſchnell nach dem Kontinent, ſo daß wieder heiteres und
wärmeres Wetter bevorſteht. Aber dieſes wird nicht von Dauer
ſein, da über Groß-Britannien bereits erneut ſtarker Barometerfall
eingeſetzt hat.

Ausſichten Zunächſt heiteres, trockenes und wärmeres
Wetter.
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